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Meldungen 
laus 
Betrieben 
und von 
Baustellen
Semipalatinsk

Hier wurde ein Kombinat der 
Nichterzbaumaterialicn geschaffen. 
Es vereinigte die Betriebe für Kies-, 
Sand- und Tongewinnung und 
na In von ihnen alle Erdbaugeräte 
un^Transportmittel an. Das Kom­
binat legte die unrentablen Tagc- 
bae >. still und begann mit dem Ab­
ba t'eines großen Vorkommens der 
inerten Materialien.

Pawlodar

f Kombinat für Stahlbetoner- 
zeu^nissc Nr. 4 meisterte die_ Se­
rienfertigung der Scheidewände 
aus Gasbeton für die Wohnhäuser. 
Die Technologie ihrer Herstellung 
wurde von den Fachleuten des 
Kombinats erarbeitet. Diese Produk­
tion wird zusätzlich zu der fest- 
gelegten Nomenklatur erzeugt. Das 
Kollektiv des Betriebs verpflichtete 
sich, bis zum Jahresabschluß 30000 
Quadratmeter Scheidewände an die 
Bauleute zu liefern.

Petropawlowsk
Hier begann man mit dein Bau 

eines Werks für Kalksandziegel. In 
das Fundament des Hauptgebäude­
blocks wurde der erste Beton ge­
legt. Das Werk wird jährlich 100 
Millionen Ziegel produzieren.

Aktjubinsk

Ihre erste Produktion lieferte die 
neue Halle für Genaustahlguß im 
Werk für landwirtschaftlichen Ma­
schinenbau „Bolschewik". Den 
größten Teil ihrer Ausrüstung — 
nahezu 20 Tcchnologieeinhciteii — 
entwarf und fertigte das Kollek­
tiv mit eigenen Kräften. Die Halle 
wird jährlich 2.5 Millionen Details 
komplizierter Konfiguration zu den 
Schafschuraggregafr n liefern. Das 
ist schon die zweite Halle, die in 
diesem Jahr im ..Bolschewik” in 
Betrieb genommen wurde.

Kaskelen

Eine hohe Getreideernte t» ird auf 
dem Basojsker Massiv in der Ver­
wüste des Balchaschgebiets erwar- , 
t*t.  Die Saaten stehen gut, Zirka 
dreihundert Bewässerungsarbeiter 
berieseln sic durch die zeitweiligen 
Bewässerungsgräben. die vom 
Hauptkanal des Kurtinskcr Stau­
beckens abgezweigt sind. Zur Be­
feuchtung der unebenen Flächen in 
den Sowchosen „Drushba" und ' 
„Kurünski" wandle die Musterver-* 1 * 
suchswirtschaft des Kasachischen 
Forschungsinstituts für Landwirt­
schaft Bcrieselungsaggregate 1 an. 
Vor der Berieselung hat man eine 
massenhafte Nachdüngung der Saa­
ten durchgeführt. Auf dem Basoj- 
sker Massiv, wo schon 8 000 Hektar 
erschlossen wurden, werden außer 
Halmfrüchten Luzerne, Kartoffeln 
und Melonen angebaut.

140 Hektar ist, die Schichtleistung 
des Traktoristen des Sowchos „No- 
womichailowski“ Anatoli Kosche- 
woi. Er führt die Maschine K-700 
mit einem Schälpflug, dessen Greif- 
breite fast 18 Meter ist. Solche ; 
Aggregate sind auch auf den Fel-| 
dem der anderen Abteilungen der 
Wirtschaft eingesetzt. Die Riesen- 
schälpflüge wurden von den Me­
chanisatoren mit Hilfe des Sow- 
chosingenieiirs angefertigt.

.KhsTACj)

Delegation der
Tschechoslowakei in Moskau

MOSKAU. (TASS), Eine De­
legation der Nationalversamm­
lung der Tschechoslowakei mit 
deren Vorsitzenden Jo sei 
Smrkovsky. Mitglied des Präsi­
diums des ZK der KPC. an der 
Spitze, ist - auf Einladung des 
Obersten Sowjets der UdSSR zu 
einem offiziellen Gegenbesuch in 
Moskau eingetroffen. Die Gäste 
werden In der UdSSR bis 15. 
Juni weilen. Sie werden Wolgo­
grad. Riga und Leningrad be­
suchen.

Auf dem Flugplatz Wnukowo 
wurde die Delegation von dem 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU, Sekretär des ZK 
der KPdSU A. P. Kirilenko, 
dem Stellvertreter des Vorsitzen 
den des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets M. A. Jassnow,

Empfan zu Ehren
des afghanischen Königs

Der König von Afghanistan 
Mohammad Zahlr Schah äußerte 
seine Befriedigung über die gün­
stigen Möglichkeiten für einen 
Meinungsaustausch über wichti­
ge. beide Länder interessierende 
Internationale Probleme und Fra­
gen mit den sowjetischen füh­
renden Repräsentanten. Der Kö­
nig sprach bei einem Empfang, 
den der afghanische Botschafter 
Mohammed Aref zu Ehren des 
Königspaars Im Gästehaus ge­
geben hat.

„Während unseres Aufenthal­
tes konnten wir. wie erwartet, 
mit großer Freude fesUtellen. 
daß die sowjetischen Leiter und 
das Sowjetvolk Aufrichtiges In­
teresse für d'.e Erfolge des af­
ghanischen Volkes bei der Ent-

Aufruf zur Einheit 
der Linkskräfte

ROM. (TASS). Zur Bildung einer 
Einheitsfront der Link^krUfle for­
derten der Generalsekretär der Ita­
lienischen Kommunistischen Par- 
lei Luigi Longo, der Generalsekre­
tär der Italienischen Sozialistischen 
Partei der proletarischen Einheit 
Tullio Vccchietii und Senator Fér- 
ruccio Parri, eine prominente 
Persönlichkeit des öffentlichen 
Lclicns, auf.

Longo, Vccchielti und Pani vor 
anstalletcn eine Pressekonferenz, 
auf der sic über ein gemeinsames 
Dokument, das Programm des po 
litischen Kampfes, informierten. 
Zur • Teilnahme an diesem Pro 
gramm werden alle linken wcllll- 
dien und katholischen Kräfte des 

dem Vorsitzenden des Nationali­
tätensowjets des Obersten So­
wjets J. I. Paleckls, dem Sekre­
tär des Präsidiums des Obersten 
Sowjets M. A. Georgadse. Depu­
tierten. dem Botschafter der 
Tschechoslowakei Vladimir 
Kouky begrüßt,

Die tschechoslowakischen Gä­
ste hieß im Namen des Obersten | 
Sowjets der UdSSR J. I. Pa- 
leckis herzlich willkommen. Er 
stellte*  fest, daß die gcgcnscitl 
gen . Parlamentarier-Besuche ein 
bedeutendes Ereignis sind und 
der Vertiefung der brüderlichen 
Freundschaft zwischen der So­
wjetunion und der Tschechoslo­
wakei dienen.

In seiner Antwortansprachc 
dankte Josef Smrkovsky auf das । 
herzlichste für die Einladung, 
die Sowjetunion zu besuchen.

Wicklung der nationalen Wirt­
schaft / zeigen und daß die 
Freundschaft und gegenseitige 
Verständigung zwischen unseren 
Völkern erfolgreich erstarken", 
sagte Mohammad Zahlr Schah.

„Wir leben wie gute Nachbarn 
und das Ist von großem Nutzen 
für die .Völker unserer linder. 
Die Sowjetunion und Afghani­
stan treten auf dem Schauplatz 
des internationalen Geschehens 
für Frieden und Unabhängigkeit 
aller Völker ein", sagte der Vor­
sitzende des Ministerrats der 
UdSSR A. N. Kossygin In seiner 
Antworlrede.

Zusammen mit dem Königspaar 
waren bet dem Empfang Im 
Gästehaus der Söwjßtrogterung

Landes aufgerufen. Im Dokument 
wird auf die wichtigsten Ziele des 
Kampfes verwiesen:

1) Wirksames Hecht der Werk­
tätigen, an dein Abschluß von Ta­
rifverträgen tcUzunchmen:

2) Herstellung neuer Beziehun­
gen zwischen dem Staat und den 
Staatsbürgern:

3) Entwicklung der Kulltur und 
Wissenschaft^in Italien;

4) Durchführung der Friedens­
politik und internationale Entspan­
nung.

Die Verfasser des Dokuments be­
tonten, daß das Programm eine po. 
litische Plattform hl. auf der eine 
Einheitsfront der Linkskräflc in 
Italien gebildet werden soll.

Parteiaktiv- 
versammlunoen in 
der Tschechoslowakei

PRAG. (TASS). In der Tsche­
choslowakei finden Parteiaktiv- 
Versammlungen zur Auswertung 
der Ergebnisse der Plenarta­
gung des ZK der KPC statt. An 
den Versammlungen nehmen Mit­
glieder des Präsidiums des ZK. 
Sekretäre des ZK und andere 
leitende Funktionäre der Partei 
teil.

Der Erste Sekretär des ZK der 
KPC Alexander Dubcek sprach 
auf einer Parteiaktive ersamm- 
lung in Brno.

Presse, Rundfunk und Fernse­
hen informieren ausführlich über 
diese Beratungen. ..Rude Pravo * 
stellt fest, daß die Versamm 
lungstcilnehmer die Beschlüsse 
des Maiplenums des ZK billi­
gen. was eine Gewähr für erfolg­
reiche Vorbereitung des XIV. 
Parteitags der KPC sein wird.

seine Begleitung sowie das diplo­
matische Personal der afghani­
schen Botschaft in Moskau anwe­
send.

Sowjetischerseits waren zuge­
gen: N. V. Podgorny mit Gattin. 
A. N’. Kossygin. K. T. Masurow. 
J. W. Andropow, die Stellvertre­
tenden Vorsitzenden des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR M. A. Jassnow und G. 
Djozenldse sowie andere offiziel­
le Persönlichkeiten.

Unter den Gästen befanden sich 
ausländische Diplomaten und 
Journalisten.

Der Empfang verlief in einer 
herzlichen ‘freundschaftlichen 
Atmosphäre.

(TASS)

Für 
Volksregierung 
der 
demokratischen 
Union

PARIS. (TASS). Die auf Initia­
tive der Französischen Kommuni­
stischen Partei begonnene Bewe­
gung für die Bildung einer Volks­
regierung der demokratischen 
Union nimmt immer größere Aus­
maße an. Davon zeugen stark be­
suchte Kundgebungen und Demon­
strationen in ganz Frankreich. Die 
„Humanitc" berichtet über eine 
Demonstration in Limoges, an der 
30 000 Werktätige teilnahmen. So 
demonstrieren auch Arbeiter und 
Angestellte in Nancy, Eisenbah­
ner hi LevalloisClichy (Pariser Be­
zirk). Mitarbeiter des Bildungswe­
sens in Chevilly-Lnrue (Departe­
ment Val de Marne), im Departe­
ment Meiirthe et Moselle und rn 
änderen Städten. • •

Die „Humanitc" stellt fest, daß 
i allerorts Aktionskomitees eingesetzt 

werden. Solche Komitees bestehen 
fast in allen 20 Bezirken von Pari*  
und seinen Vororten. Sic organisie­
ren die Kampfaktionen für unver*  
zügliche Bildung einer Volksregie­
rung der demokratischen Union, 

i wird in einer Erklärung des Ak- 
! lionskomitges der Stadt Nantepre 
I betont.
I______________________________

KARATSCHI. (Pakhtan). Die Pa- 
kklaiirr Firmen und Slaatsorgani- 
Mtlinncn mit der sowjrllichen Ap­
paratur und den Präzhlonsgerltcn 
bekannt zu machen, hl das Ziel der 
.prrlHlhicrtrn Ausstellung der so- 
wjel Ischen Geräte und Apparate, 
dir In karnl'clii von der Union«- 
»crrlnlgiing „Maschpriborlnlorg” 
organlslrrl wurde.

TaiiM-ndr Pakistaner bemclirn 
iQglicli die Aufteilung: hier sicht 
man Vertreter von Firmen, wliwn. 
»cbaflliclien Forachtinganslallen. 
F a c h I etile, einfach Rundfunk-. 
Frrnseh- und Fotoamateure.

Der Saal, wo dir sowjetischen 
Exponate jumgestclh sind, hl In» 
incr toll Besucher.

t NSER BILD: Gesamtaniieh' 
«’rr Ausstellung

Foto: W. Wawllon

(TASS)

Für 
der

weitere Festigun
Freundschaft

WARSCHAU. (TASS). Das 
polnische Komitee der Volks- 
elnheltsfront Ist zu einer Tagung 
zusammengetreten, berichtet die 
Polnische Presseagentur. Die Ta­
gung soll aktuelle Probleme der 
politischen und Erziehungsarbeit 
der Volksclnhcltsfront erörtern. 
Der Eröffnung der Tagung wohn­
ten der Erste Sekretär des ZK 
der Polnischen Vereinigten Ar­
beiterpartei Wladyslaw GomuL 
ka, der Vorsitzende des Staatsrats 
der Polnischen Volksrepublik. 
Marschall Marian Spychalskl 
und der Vorsitzende des ZK der 
Demokratischen Partei Stani­
slaw Kulczynskl bei.

Die Tagung entsprach der Bit­
te Edward Ochabs, Ihn von 
seiner Funktion als Vorsitzender 
des Präsidiums des polnischen 
Komitees der Volkseinheitsfront 
zu entbinden. Zum Vorsitzenden

Die junge Stadt der deutschen 
Erdölebcmiker .Schwedt. In die­
nen komfortablen Häusern wohnen 
die Arbeiter des Erdöl»rrarbeitung*-  
kombinnls. Den Ausgangsrohstoff 
bekommt der Betrieb über die In­
ternationale Erdölleitung „Driish- 
ba**.

Foto: A. Poljakow

(TASS)

Erklärung
Präsident Johnsons

WASHINGTON. (TASS). Prä­
sident Johnson erklärte in Glassbo- 
rn (Staat New Jersey), daß die 
USA nicht gewillt sind, die Bom­
bardierungen der Demokratischen 
Republik Vietnam restlos ciiizustcl- 
len. Er machte die Einstellung der 
Bombardierungen erneut von ..Frie­
densgesten" Nordvietnams abhän­
gig- i

Revanchistische Hetzkundgebungen
BONN. (TASS). In den letzten 

Tagen kam es in Stuttgart und 
Köln zu den revanchistischen Hetz-

* kundgebungen. welche von der 
I „Landsmannschaft der Sudeten- 
deutschen" und der „Landsmann- 

■ schäft der. Deutschen aus Pom­
mern" abgclialtcn wurden.

TASS-Kommentator Anatoli Iju- 
pajew schreibt hierzu:

Der Juni Ist ein Monat, in dem 
die revanchistischen „Landsmann- 

I schäften" in der Bundesrepublik 
| Deutschland rührig werden. Dies­
mal wurde die politische Kamp.i 
gne. in Jeron Vordergrund die For- 

I derungen nach Revision der jeU;- 
I gen Staatsgrenzen in Europa ste­
hen. durch die 1 letzkundgebun- 

en*  in 2 größten Städten West- 
eutschlands elngeleitcL Die re-

I vanchlstlsche Elul überrollte Stutl ■ 
gart, wo rund 230 000 Menschen 

, aus vcrsch.edcnen Geb den de*

des Präsidiums des Komitees wur­
de der Vorsitzende des Staats­
rats Marschall Marian Spychal­
skl berufen.

Marschall Marian Spychalskl 
hielt auf der Tagung ein Refe­
rat.

Die Entschlossenheit des pol­
nischen Volkes, im Bündnis mit 
der UdSSR .und anderen sozia­
listischen Ländern auf dem 
Wege des Sozhlismus zu gehen, 
bekräftigte Marian Spychalskl in 
seinem Referat. Unter anderem 
sagte Marian Spychalskl:

Die Hauptschlußfolgerung, d'.e 
von uns aus der Geschichte und 
der gegenwärtigen Lage Polens 
gezogen wird. lautet: In der 
zweiten Hälfte des 20. Jahrhun­
derts kann nur ein sozialistisches 
Polen unabhängig, souverän und 
entwickelt sein. Alles, was unser 
Volk heute besitzt, worauf es 
stolz ist und seine Zukunft auf­

Mordanschlag auf Senator 
Robert Kennedy

NEW YORK. (TASS). Ein MovJ- 
anschlag auf den Senator Robert 
Kennedy wurde -am 5, Juni bei 
einer Prcssckoiifcreiit verübt, die 
anläßlich Kennedys Siege? bei den 
Vorwahlen im Staat Kalifornien im 
Hotel ..Ambassador*  in Los Ange­
les stattfand.

Wir Informationsagenturen be­
richten, wurde Robert Kennedy

Die offiziellen Gespräche von 
Vertretern der USA und der Demo­
kratischen Republik Vietnam in Pa­
ris haben deutlich gemacht, daß 
Washingtons Weigerung, den ag­
gressiven Luftkrieg gegen die DRV 
völlig einzustellen, das Haupthin­
dernis auf dem Wege zur friedlichen 
Regelung in Vietnam ist. Nichts­
destoweniger behauptete Johnson,

Landes mit Zügen und Omnibussen 
eingetroffen sind. Nicht so groß, 
aber \on dem gleichen Ungeist ge­
tragen, war die Hetzkundgebung in 
Köln, die unter der provokatori­
schen Parole „Pommern gehört 
uns” abgehalten wurde.

An diesen „Kundgebungen" be­
teiligten sich nicht nur Bonner 
Politiker und Bundestagabgeordne­
te, die die Revanche-Propaganda 
als ihr politischer Beruf machten. 
Uni diese „Kundgebungen" küm­
merten sich der vertriebene Mini­
ster von Hassel, der jahrelang das 
Kriegsministerium in Bonn leitete, 
sowie Regierungschefs mancher 
westdeutscher Länder. Sie bekräf­
tigten in ihren Ausführungen die 
Unterstützung der offiziellen Krei­
de am Rhein für die Forderungen 
der revanchistischen Organisatio­
nen nach „Wiederherstellung der 
deutschen Grenzen von 1937.“ So 
wandte sich von Hassel, der in 
Köln sprach, gegen die Anerken- 
hung der Oder-Nc ße-Grenze. Die­

baut. Ist mit dem Sozialismus 
unzertrennlich verbunden.

Besonders aktuelle Bedeutung 
gewinnt diese Hauptkonzepllon 
unserer Politik angesichts der 
heutigen Internationalen Lage. 
Der Patriotismus erfordert, daß 
wir uns auch künftighin um die 
Festigung der Aktionseinheit 
der sozialistischen Länder, der 
Internationalen kommunistischen 
und Arbeiterbewegung. Im Inter­
esse der Zusammenarbeit mit 
allen antiimperialistischen Kräf­
ten tatkräftig bemühen.

Heute hat unser ganzes Volk 
clngeseben und bekräftigt, daß 
die brüderliche und allseitige Zu­
sammenarbeit und das Bündnis 
mit dem Sowjetland, die die Ge­
währ unserer Unabhängigkeit. 
Sicherheit und Unantastbarkeit 
der Grenzen sind, unseren statt­
lichen Interessen entspricht.

am Kopf, an der Brust und am 
Schenkel getroffen, «ofort in das 
Zentrale Krankenhaus von Los An­
geles eingeliefert. Der Attentäter 1 
hat mehrere Schüsse abgegeben.
Fs wurden auch ein Schwager Ken­
nedys, ein Femsehreporter, und 
eine unbekannte Frau verletzt. Der 
Attentäter wunde festgenommen. ,

im Verlaufe dieser Gespräche habe 
..die andere Seite nichts WesentlL 
ches denjenigen von uns gesagt. I 
die einen ehrenvollen Frieden ;n 
As en anstreben."

Die Ausführungen Präsident 
Johnsons ließen erkennen, daß die 
USA nach wie vor bei dm Ver­
handlungen in Paris „hart” bleiben 
werden. Der Präsident ignorierte 
die Forderungen zahlreicher führen­
der Politiker in den US X und Frei- I 
ter Kreise der WeltöffentFcn'-e t. | 
daß die USA-Reg erung Fei Ge­
sprochen mit der DRV ein !l”ci:st- . 
maß an Elastizität an d;-n Taj le ! 
gen soll.

ser Bonner M.iMer verlangte in 
Stuttgart die VerwirkLchung des 
„Helmatrechtes", das in Wirklich­
keit de Pläne zur ..Einverleibung" 
von Territorien bemäntelt, welcne 
gegenwärtig den sozialistischen 
Staaten Europas gehören.

Bekanntlich trommelt heute d e 
Bonner Propaganda, ohne Kräfte 
zu schonen, von irgendeiner „neu­
en Ostpolitik" und sucht einen 
Nachweis für „Friedensliebe und 
guten Willen" Westdeutschlands in 
den Beziehungen mit den osteuro­
päischen Ländern zu erbringen.

Die Hetzkundgebungen in Stillt i 
gart und Köln zeigen jedoch, wie ! 
heuchlerisch derart ge Bshauplun- । 
gen sind. Die Bonner Politiker ver­
buchen erneut die Tatsache zu I 
gnoricren, daß eine Minderung d *r  

Spannung und eine Normalls erung 
der Beziehungen zwischen den 
europäischen Staaten. darunter 
zwischen den beiden deutschen 
Staaten, m t den RevancheforJerun- 
gen unvereinbar sind.



Emma Seifert gehört im „Kas- 
staljkonstrukzija*  zu den kühnen 
Hochmontageschwcißern. An den 
Bauten des 2. Alutnlnltunwerks in 
Pawlodar bewährt sie rieh ah 
vorbildliche Hochmonlagearbcite- 
rin.

UNSER BILD. Emma Seifert.

Foto: D. Neu wirt

Früchte der großen 
Zusammenarbeit

Dem 50. Jahrestag der Kasachi­
schen SSR und der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans ist das 
Buch ..Früchte der großen Zusam­
menarbeit“ gewidmet, das eben erst 
im Verlag „Kasaclistan“ erschienen 
ist. Darin sind ein halbes Jahrhun­
dert lange geschichtliche Erfahrun­
gen der brüderlichen Hilfe und Zu­
sammenarbeit der Völker der So­
wjetunion in der wirtschaftlichen 
und kulturellen Entwicklung der 
Kasachischen SSR zusammengefaßt.

Das Buch enthält neue Angaben 
über die allseitige Hilfe der ver­
schiedenen Industriegebiete des 
Landes bei der Schaffung und Ent­
wicklung der sozialistischen Indu­
strie Kasachstans. Anhand eines 
reichen Tatsachenmaterials wer­
den auch die Fragen der Kulturre­
volution, der brüderlichen Hilfe in 
den Jahren der Verteidigung des 
sozialistischen Vaterlandes vor den 
Anschlägen der imperialistischen 
Mächte und der deutsch-faschisti­
schen Okkupanten sowie die inter­
nationalen Beziehungen Kasach­
stans bei der Lösung der wirtschaft­
lich politischen Aufgaben des kom 
monistischen Aufbaus aufgezetgt.

(KasTAG)

Das unverbrüchliche
Recht
des Sowjetbürgers

Die Teilnahme des sowjetischen 
Menschen am Leben des Lande« 
beschränkt sich nicht auf seinen 
persönlichem Arbeit «bei trag. Wäh­
rend er die materiellen und geisti­
gen Reichtümer des sozialistischen 
Landes vermehr!, ist er sich stets 
seiner staatsbürgerlichen Verant­
wortung für alles bewußt, was im 
Sowjetstaat geschieht.

WESENSZÜGE
DES SOWJETMENSCHEN

Zu den Wesenszügen dex Bürgers 
der Sowjetunion, des Menschen 
einer neuen sozialistischen Forma­
tion, gehört sein tiefes Interesse für 
alle Seiten des politischen und ge­
sellschaftlichen Ubena. Bekanntlich 
beteiligen sich bei uns alle Männer 
und Frauen nach vollendetem 18. 
Lebensjahr an den Wahlen in die 
Organe der Staatsmacht und fast 
jeder erwachsene Sowjetmensch ist 
Mitglied Irgendeiner gesellschaftli­
chen Massenorganisation. Die Bür­
ger der Sowjetunion sind persön­

Mit der Zeit
Schritt halten

Das Kollektiv des Karagandaer Hüttenwerkes Ist groß und multi­
national. zugleich auch Jung wie das Work selbst. Diese Umstünde 
verlangen von der Parteiorganisation eine aktive und wirksame 
Ideologische Erziehungsarbeit, besonders unter den gegenwärtigen 
Verhältnissen, wo das Interesse der Menschen für Kenntnisse und 
Kultur gewaltig gestiegen Ist. Wie gestaltet die Parteiorganisation 
heute die politische Aufklärungsarbeit unter den Werktätigen? Mit 
dieser Frage wandte sich unser Korrespondent an das Mitglied des 
Parteikomitees, den stellvertretenden Direktor des Hüttenwerkes 
Woldemar Kautz. Nachstehend seine Antwort.

Die Beschlüsse des XXIII. 
Parteitages und der darauffolgen­
den Plenen des ZK der Kommu­
nistischen Partei der Sowjet­
union erfüllend. Ist die Partei- 
Organisation des Kiragand.tcr 
Hüttenwerkes bestrebt, die ideo­
logische Erziehungsarbeit fort­
während zu aktivieren und. 
was besonders zu betonen 
Ist. die Qualität dieser Arbeit. 
Ihre Wirksamkeit auf einen der 
Zelt entsprechenden Stand zu 
bringen. Um jedes Mitglied des 
viele Tausende Menschen zählen­
den Kollektivs bezüglich der In­
nen- und Außenpolitik immer auf 
dem laufenden zu halten, wurden 
In Jeder Werkhalle Gruppen von 
Politinformatoren gebildet, die 
sich auf die verschiedensten The- - 
men spezialisieren: in Fragen der 
Ökonomik, der Kultur, der Inter­
nationalen Lage usw. usf. Heute 
kann man schon mit Genugtuung 
feststellen, daß die überwiegende 
Mehrzahl der Politinformatoren 
ihre wichtigen Aufgaben gewis­
senhaft. mit Sachkenntnis er­
füllt. Ihre Gespräche mit den 
Arbeitskollegen bringen neue 
Kenntnisse, helfen den Menschen, 
klaren Einblick In die Politik 
der Kommunistischen Partei und 
der Sowjetregierung zu bekom­
men, da bei diesen Gesprächen 
markante Beispiele aus dem na­
hen Leben, aus unserem Heute 
angeführt werden. Das Partelko­
mitee sorgt dafür, daß sich die 
Politinformatoren ständig theore­
tisch und methodisch weiterent­
wickeln.

Ernste Aufmerksamkeit schenkt 
die Parteiorganisation der Arbeit 
der Agitatoren, um sie zu akti­
ven Mithelfern Im Erziehungs­
prozeß zu machen. Die Agitato­
ren verkehren mit den Werktäti­
gen bei der Arbeit und zu Hau­
se, sie kennen die Lage In den 
Brigaden, an Jeder Arbeitsstelle 
und können daher immer und 
überall auf die Menschen einen 
erzieherischen Einfluß ausüben.

Das Parteikomitee, die ganze 
Parteiorganisation haben stets in 
Ihrem Blickfeld die Formierung 
der marxistisch-leninistischen 
Weltanschauung der Komsomol­
zen und der Jugend. Ih^c politi­
sche Erziehung. In überwiegen­
der Mehrheit Ist die Jugend des 
Werkes zu verschiedenen For­
men der politischen und allge­
meinbildenden Schulung heran- 
Eezogen. Für die politische Ar- 

elt mit der Jugend tragen aUe 
Kommunisten Verantwortung. - 

Interessant und Inhaltsreich 
werden im Hüttenwerk revolutio­
näre. Kampf- und Arbeitstradi­
tionen unter der Jugend propa­
giert? Die jungen Arbeiter unter­
nehmen Ausflüge in die Ort­
schaften des Gebiets, die durch 
ihre revolutionäre Vergangenheit 
berühmt sind. Auf «lange prägen 
sich dem Gedächtnis der Jugend­
lichen Ihre Treffen mit den Teil­
nehmern der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution und des 
Großen Vaterländischen Krieges 
ein. Oft treten*  vor den jungen 
Arbeitern Arbeltsvetcrancn auf.

Einen großen Einfluß auf das 
Bewußtsein der Jungen und 
Mädchen haben solche Ereignis­

lich an einer Verbesserung der Tä­
tigkeit des Staatsapparates, der 
Industriebetriebe und der Kollektiv­
wirtschaften inlercssiert, «io kämp­
fen tatkräftig für die Beseitigung 
sämtlicher Mängel in einzelnen 
ihren Gliedern oder in der Arbeit 
der Menschen, die das Vertrauen 
des Volkes genießen und leitende 
Posten bekleiden.

In dem jüngst angenommenen 
Erlaß des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR „Über die Be­
handlung der Vorschläge, Gesuche 
und Beschwerden der Bürger" wird 
vermerkt, daß die Vorschläge der 
Bürger zu Fragen des politischen, 
ökonomischen und kulturellen Le­
hens und der Vervollkommnung der 
Gesetzgebung, eine Form der Teil­
nahme der Werktätigen an der Lei­
tung des Staates, der Verbesserung 
der Tätigkeit de*  Staatsapparats 
und der Verstärkung der Kontrolle 
über seine Tätigkeit, de« Kampfes 
gegen Bürokratentum und Amts­
schimmel sowie der Festigung der 
sozialistischen Rechtsordnung sind. 

se in Ihrem Leben, wie Einwei­
hung in die Arbeiterklasse, fei­
erliche Abschiedsabende der in 
die Armee Einberufenen und 
dergleichen mehr.

Wärmste Billigung Anden bei 
den Werktätigen die „Lvnln-Frel- 
tagc'*.  Es Ist jetzt Hegel, daß 
die Leiter des Hüttenwerkes. Ix*i-  
ter der Werkabteilungen, Partel­
und Gewerkschaftsfunktionäre 
allmonatlich jeden zweiten Frei­
tag In die Werkhallen gehen, 
sich dort während des Schicht­
wechsels oder am Feierabend mit 
den Arbeitern treffen und sie 
über ökonomische Fragen. Über 
wichtige Beschlüsse der Parte! 
und der Regierung, über Fragen 
der Innen- und Außenpolitik un­
seres Staates sowie Über den Ver­
lauf des sozialistischen Wettbe­
werbs der Kollektive des Hütten­
werkes und über die fortschritt­
lichen Erfahrungen informieren.

Einen wichtigen Platz in der 
politischen Arbeit der Parteior­
ganisation des Hüttenwerkes 
nimmt die Lektionspropaganda 
ein. womit sich die Betrlcbsge- 
sellschaft ..Snanlje" uftd die Lek­
torengruppen der Werkabteilun­
gen befassen. Die Vorlesungen 
werden regelmäßig und zu den 
verschiedensten Themen gehalten 
mit Rücksicht auf Interesse und 
Wünsche der Werktätigen. Ge­
wiß gibt es In der Lektionspro­
paganda auch noch einige .Män­
gel und die Parteiorganisation 
sorgt dafür, daß die Lektoren Ihr 
theoretisches und methodisches 
Können erhöhen, daß sie sich In 
allen möglichen Fragen ausken­
nen.

-Auch In der politischen Mas­
senarbeit außerhalb des Betrie­
bes hat die Parteiorganisation 
gewisse Erfahrungen. Das Leben 
hat bestätigt, daß die ständig 
funktionierenden Agltatlonsstcl- 
len als eine der effektivsten For­
men der politischen Arbeit unter 
der Bevölkerung zu betrachten 
sind. In den Agitatlonslokalen 
werden regelmäßig Vorlesungen 
gehalten. Filme gezeigt. Spiele, 
kleine Konzerte, Laienkunstvor- 
steliungen organisiert. Kurzum, 
es gibt hier die Möglichkeit, die 
Erholung der Werktätigen In­
teressant und inhaltsreich zu ge­
stalten.

Im Hüttenwerk wird alles Mög­
liche getan, damit sich alle jun­
gen Arbeiter Jm Sport und In 
der Laienkunst entwickeln kön 
non.

Die Beschlüsse des XXI1I. Par­
teitages und der nachfolgenden 
Plenen des ZK der KPdSU ha­
ben vor dem Sowjetvolk gewal­
tige Aufgaben zur weiteren Ent­
wicklung der Ökonomik de® Lan­
de«, zur Hebung des Lebensstan­
dards der Sowjetmenschen ge­
stellt. Unter diesen Umständen 
obliegt es Jeder Parteiorganisati­
on. die ideologische Arbeit unter 
den Werktätigen zu verbessern, 
zu vervollkommnen. In dieser 
Richtung planen auch das Par- 
tclkomltee. die ganze Parteior­
ganisation des Karagandaer Hüt­
tenwerkes ihre Tätigkeit für die 
Zukunft.

A. KAADE
Karaganda

FEINFÜHLEND
Al l BRIEFE
REAGIEREN

Tagtäglich erhalten alle Machtor­
gane. von den DorlNowjcts bis zum 
< fbrrslen Sowjet und Minislerrat der 
Sowjetunion, Tausende Briefe. Sie 
enthalten sachliche Vorschläge und 
Bemerkungen, die auf eine weitere 
Verbesserung der Tätigkeit der Äm­
ter, BdrielK' um! Kultureinrichtun­
gen abzlden. Es gibt auch Be­
schwerden, die mit der Verletzung 
der Vvrfassungsrechtc der Bürger 
In Verbindung stehen.

Die Pn'sse ist gin . wichtiger Ka­
nal, durch welchen eine endlose 
Flut von Vorschlägen und kriti­
schen Bemerkungen zur Tfitigkeit 
der wirtschaftlichen und staatli­
chen Lciliiiigsorganc strömt. Die 
Volksprcsse ist mit Millionen Fä­
den mit ihren Lesern verbunden. 
Sie reagiert feinfühlend auf die 
Briefe, in denen wichtige volkswirl- 
schaftliclie Probleme aiifgerolll 
werden, und auf jene Briefe, dir 
schlecht arbeitende Leiter kritisie­
ren. Die Briefe der Werktätigen 
nehmen großen Raum in der so­
wjetischen Presse ein. Natürlich

NOWOTPOIZKOJE. (Gebiet 
Dshambul). Die Wiesen des Tschu- 
Talc« und des Vorgebirges des 
Chant.iu sind’zur Grasmahd heran- 
gerc lt. In J I median werten 
He ihtfochaâ angst rupp des Kolchos 

put”. Rayon fsdiu wurden 
ParM-Xofpsomoizcngruppen or­
ganisiert.

Im Revier Kumusck sind 7 mc- 
chiinls crtc Aggregate mit der Heu- 
b©>chaffung besdiäitigt. Die von 
dem erfahr' nen Traktoristen R. 
Bernhardt gdnitete Parte gruppe 
sorgte für de Einrichtung v-n Bc- 
qtiemUchkeden in den FckMand-

HELTE HO JAHRE ALTKUIBYSCHEW WÄRE
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tionalitälenpoHtik verbunden. Un­
ter den vielzähdigen Dokumenten 
(»rlindrt lieh eine von M. W. Frun- 
se unterzeichnete Bescheinigung 
über die Auszeichnung V. W. Kui­
byschews mH einer Ehren waffc f«v 
aktive Teilnahm

Auftrag, die ge- 
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P. KAPITONOW 
Koktschclaw

Kuibyschew1 
Jahr 101B 
Fotografien, 
gmfie wird exponiert 
M. W. Frun«r und V. W. Kuiby - 

Befehlshaber und Mit- 
Revolutionären Militâr- 
Turkestani sehen Front.
Namen Ist der Steg über 

die Geschichte 
Sowjetmacht 

Mittelasien, die 
Leninschen

EIN alles hölzernes Haus auf 
der T.schapajew-Slraßc in 

Koktschclaw. Hier wohnte von 1889 
Ins 1905 die Familie Kuibyschew. 
In diesem damals kleinen Städtchen 
vertief die Kindheit, begann die 
revolutionäre Tätigkeit Valerian 
Kuibyschews.

Das Haus ist ganz in Grün ge- 
bettet. Im Gärtchen sicht Kuiby­
schews Skulptur» Hier befindet 
sich das Republik-Kuibyschcw-Ge- 
drnknniseuiii. Fast 20 Jahre lang 
Lst die Schwester 
sehe* 
ständiger Direktor diese« Museums 
Es gab noch keinen Tag, wo e» 
keine Besucher im Museum gege­
ben hätte. Die Menschen der filte­
ren Generation kommen hierher 
um dem Andenken des lla/nrnvn

rin 
Hier die Zimmer, 
Kindheit und Jugend 
zählen. Vieles sagen 
Titel der Bücher, die 
Kapital“ von Marx, 
von Lenin. „Das Manifest der 
munisti«cl>en Partei“. Werke 
Engels, A. S. Puschkin. L. N 
sloi, M. J. I^rmontow, A. J 
zen. Eindrucksvoll ist da« Bild d 
Künstlers. StaaUprei« träger« F. 
Reschetnikow „Der junge Valerian 
versteckt revolutionäre Proklama­
tionen in den Bergen.“ Diese Stel­
le am nordwestlichen Stadtrand von 
Koktschclaw ist den Einwohnern 
gut bekannt. Hier werden jetzt 
Pioniersersammlungcn veranstaltet, 
gehen die X'ege der jungen 
linder zu den Plätzen <|rs 
lutionfiren, des Kampf- und Arbei- 
terruhms.

Die Exponate erzählen darüber, 
wie der löjahrigc Junge der Om­
sker Organisation der SDAPR bei­
tritt. den Weg eines Berufsrevolu­
tionär« licschritt. Dann folgen Ver­
haftungen. Gefängnis. Verbannung. 
Flucht aus den Kerkern. Aber 
nichts kann ihn cinschüchlem.

Ein großer Teil des Museums ist 
der Teilnahme V. W. Kuibyschews 
am Bürgerkrieg gewidmet. Hier ist

KPdSU (B). I>ie 
sich mit meinen 
vwden Sprachen 
mit den pcr»önlkhen Dokumenten. 
Sachen, dem Mobil«r seine« Ar- 
lieitszimmera im Kreml, mit Ge­
schenken der Kollektive der Wer­
ke und Bauten der ersten Plan­
jahrfünfte, dir V. W. Kuibyschew 
oft besuchte, bekannt.

Zum 80. Geburtstag V. W. Kui­
byschew« liatien die Mitarbeiter «les 
Museums neue Expositionen vorbe­
reitet. Da« sind insbesondere Do­
kumente 
als Vorsitzender de’ Obersten Rats 
für Volkswirtscliaft erzählen, Fo­
tokopien der Bnefc W. I. Lenins 
an V. W. Kuibyschew. Es wurde 
ein Zimmer neu eröffnet. dessen 
Exponate unter der Benennung 
„Namens V. W. Kuibyschew“, ver- 
ernigt sind. Wir die Mitarbeiter des 
Museum« kürzlich ffstsleUtcn, tra­
gen außer Stfidtdn etwa *00 
chose und Sowchose, 7 große 
ke. 10 Hochschulen. Dutzendb 
ßeru Plätze den Namen V.W. 
byschcw.

..Auf einem kleinen Tischchen im 
Museum liegt das Gästebuch. \ on 
Hunderten Eintragungen führe ich* 
nur «ne an, die am charakteri­
stischsten ist: „Heute besuchte ich 
das Museum V. W. Kuibyschew 
und erfuhr über »brr das. was ich 
noch nicht wußte“, schreibt 
Studenhn der Kustanaicr PâdagÄj 
sehen Hochschule KrawtscheiÄ/. 
„Das Andenken an solche 
sehen, wie V. W. Kuibyschew bl^t 
ewig im Herzen unseres Volkes. An 
solchen Menschen nehmen wir uns 
ein 
ten

an der Vorberei­
tung und Verwirklichung der Bu­
cha raoperaIum. Im Frühjahr 1919 
gaben M. W. Fnmse und V. W. 
Kuihysclicw dem hervorragenden 
Sohn de« kasachischen Volkes A. 
Dshangihlin den 
samte Leitung 
Formierung der 
tärlruppentoilc
Uralsk, Turgai und Sakaspijsk so­
wie der Bukcjewsker Orda zu 
übernehmen. .

«.Der größte Museums»*«!
widerspiegelt die Tätigkeit V. W. 
Kuibyschew« auf verantwortlicher; 
Partei- urul Staatsposten: Ohef 
de« Glawclektro. Vorsitzender der 
Zentralen Kontrollkommission der 
Arbeiter- und ßauerninspektion, 
Vorsitzender des Obersten Rat« für 
Volkswirtschaft, Vorsitzender 
Staatlichen Plankomilees, 
Stcllvcrtrclemkr Vorsitzender 
Volksttvrl.whaftsrats und des 
für Arbeit und Verteidigung, 
glied de« Politbüros des ZK

Beispiel. Dank ihnen schrei 
wir festen Schrittes vorwärh.'

Solche Menschen 
Vorbild

Im Zclinograder Medizinischen Institut, da« am 26. Oktober 19Ö4 ge­
gründet wurde« studieren 1 <WH» Studenten, die nicht nur au« Kasachstan, 
sondern auch aus anderen Republiken unseres Landes hierher gekommen

können die Zeitungen nicht alle 
Vorschläge und Bemerkungen der 
Werktätigen abdrucken. Dennoch 
fällt kein Schreiben an die Presse 
aus dem Blickfeld der Redaktion. 
Sie werden an die entsprechenden 
Organisationen und Ämter weiter- 
geleitet, damit sie untersucht und 
die erforderlichen Maßnahmen 
dazu getroffen werden. In allen Zei­
tungen gibt es besondere Rubriken, 
wo milgctcilt wird, was real auf die 
Briefe der I^ser und auf die kri­
tischen Artikel der Presse hin ge­
tan wurde.

GLEICHGÜLTIGKEIT 
UNDVLDBAR

Der Begründer des Sowjetstaates 
Wladimir Iljilsch Lenin maß den 
Vorschlägen, Briefen und Be­
schwerden der Werktätigen große 
Bedeutung bei. Er war der. Ansicht, 
daß Gleichgültigkeit ihnen gegen­
über in der ncueli Gesellschaft un­
tragbar ist. Die Sowjetmacht ist 
durch unverbrüchliche \’ri hunden­
heil mit dem \Olk stark.

Im vorrevolutionären Rußland 
wandten sich die Menschen auch 
an die staatlichen Organe. In den 
meisten Füllen blieben aber diese 
Bittgesuche an ..ihre Hoheit“ oder 
an die Stellvertreter des Zaren, 
nenn «io von einfachen Menschen 
ntisgiIlgen, unbeanlwoi'lel.

In der sowjetischen Gesellschaft 
in der alle Mächtorgnnc au« Ver­
tretern der Arbeiterklasse, der Kol­
chosbauernschaft und der Intelli­
genz gebildet werden, schreiben «lie 
Menschen keine Bittgesuche. Sio 
unterbreiten Vorschläge, krilisioron 
schiirf die Mängel oder beschweren 
sich übdr Bürokraten, saumselige 
Arbeiter, dnhei stützen sic «Ich auf 
Ihre Verlnssungsrechle und nutzen 
die demokratischen I.vheiunorincn 
aus, deren Einhaltung für jedes Or­
gan der Staatsmacht verpflichtend 
ist.

Parteigruppen
der Grasmähertrupps
orten. S c half d e BekftsLgung ©r- 
ganish-ren. In den Feldnfiuschm 
gibt cs Rundfunk. Jeden zweiten 
Tag werden frische Zeitungen und 
Zeitschriften hergebracht.

Unter Leitung der Parteigruppe 
entfaltete sich (1 t Wettbewerb fi»r

Wladimir Iljilsch Lenin« Mit­
streiter. die hervorragenden Reprä­
sentanten de« Sowjetstaates Vale- 
rijan Kuibyschew. Grigori Onlsho- 
nikidse, Sergej Kirow. Maria Ulja­
nowa und viele andere trugen stets 
Sorge, daß jeder Vorschlag eines 
Bürgers der Sowjetunion, wenn er 
wertvoll ist, jede persönliche Be­
sch werde unverzüglich und sach­
lich behandelt wurden. Dieser de­
mokratischen Ix*ninsehen  Tradition 
treu, sieht das Präsidium des Ober­
sten Sowjets in «einem jüngsten 
Erlaß die persönliche Verantwort- 
liclikelt der Leiter für die sachli­
che Prüfung der Vorschläge, der 
Gesuche und Beschwerden der Bür­
ger in (len staatlichen Organen, in 
den Betrieben und Ämtern, in Or­
ganisationen und Kollektivwirt­
schaften vor.

Der Erlaß verpflichtet die Voll- 
zugskoinilce« der Sowjets der Werk- 
täligendcputiorlen zur systemati­
schen Kontrolle über die Behand­
lung der VorscHlfige, Gesuche und 
Beschwerden der Bürger in allen 
ihren Abteilungen und Verwaltun­
gen. in den Betrieben., Ämtern und 
gesell schaflllehen Organisationen. 
Die Vollzugskomitces der Sowjets 
müssen die Ergebnisse dieser Ül>cr- 
Prüfungen aut Ihren Sitzungen er­
örtern und nötigen!alls den Tagun­
gen der Sowjets der Werktätigen- 
deputierten zur Besprechung verle­
gen.

Die loilalistiache Demokratie 
stellt einen sich ständig entwickeln- 
dm Prozeß dar. Sic wird durch die 
gigantische Erfahrung der Tätigkeit 
<lrr Massen Ixircichcrt. Davon zeu­
gen anschaulich der Geist und der 
Buclistabc des Erlasses ‘les Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR „I ber die Behandlung der 
\ (»riclilfigc, Gesuche und Beschwer­
den der Bürger.“

J. USCHERENKO.
(APN) 

die Übertretung der Normen Nach 
den Resultaten der ersten 5 Tage 
bekam der .Maschinist des Gras« 
miheraggregats W. Hoffmann den 
Roten Wimpel. Er erfüllt täglich 
fast 2 Normen. Der stellvertretende 
Sekretär de.« Parteikom’.tccj

sind. 1969 werden die ersten Jungen Ärzte da« Institut verlassen.

UNSER BILD: Die Studenten de« 1. Studienjahre« Alexander Rut­
berg (link«) und Rauscban Acbmelalijcwa während des Studiums der ana­
lytischen Chemie.

Foto: I. Naryschkow

Nach den
Schlußbeschäftigungen

In den Parteiorganisationen Kasachstans wird das Fazit der Schulung 
der Kommunisten irn System des Parteiunterrichts gezogen. In den 
Schlußbeschättigungen wiesen die Kommunisten tiefe Kenntnisse aut.

Der stellvertretende Sekretär des 
Parteikoinilees des Alma-Atacr 
Werks für Schwermaschinenbau 
S. M. Tatimow erzählte dem 
KasTAG-Korrespondenten N. D 

Alexandrow, die Verantwortung 
der Kommunisten des Betriebs für 
die Erfüllung der Statutsforderung 
betreffs der Meisterung der marxi­
stisch-leninistischen Theorie, der 
Hebung de» ideologischen Niveaus 
sei bedeutend gestiegen. In diesem 
Lehrjahr haben im Betrieb eine po 
litisciH*  Grundschule. Schulen für 
Grundlagen des Marxismus-Leni­
nismus des ersten und dritten Stu­
dienjahres, ein theoretisches Pro- 
bleniseminar funktioniert. Durch 
verschiedene Formen der Partei­
schulung waren über 370 Partei­
mitglieder erfaßt. Den Unterricht 
erteilten der stellvertretende Werk­
direktor A. F. Petrow, der Leiter 
der Planung«- und Produktionsab- 
teilung S. J. Priwmann, der Lei­
ter der Abteilung für technische 
Kontrolle W. L. Oscherow, Kon­
strukteure, Werkhallenlqltcr.

In der Schule für Grundlagen 
des Marxismus-Leninismus des 
dritten Lehrjahres studierte eine 
große Gruppe von Kommunisten 
politische Ökonomie. Vorlesungen 

M. Achundow besuchte den Feld­
standort. Er erzählte über die ß’- 
Schlüsse dcÄ Apnlplenums des ZK 
der KPdSU, die Ereignisse im \yr- 
land. Der Obcrökoncm des Kolchos 
S..M:rsajfW sprach ßber Wege zur 
Verringerung der G 
sten des Futters. \uf 1 
Parteigruppe wurden 
Kurzvenanmilung Fälle von Heu- 
verlost besprochen.

In den meisten Wirtschaften des 
Rayons wurden in den HcubeschaL 
fungstrjpps Parteigruppen gegrün­
det

£ J A. TSCHEGAJEW

hielt man für alle acht Gruppen 
gemeinsam, Aussprachen aber — 
mit jedem Hörer einzeln. Die Hö­
rer beteiligten sich aktiv an den 
Diskussionen, d e zur Verankerung 
des durchgonommenen Stoffs bei­
trugen und die Verbindung der 
Theorie mit der Praxis des kommu­
nistischen Aufbaus vertieften. Die 
Parteischulung fördert die Aktivi­
tät der Kommunisten. Das Lehr­
jahr endete in dieser Schule mit 
der Schlußbcschäftigung zum The­
ma ..Vom Sozialismus zum Kom­
munismus“ und mit der theoreti­
schen Konferenz „Das Kapital von 
K. Marx und der moderne Kapita­
lismus.“

Die leitenden Mitarbeiter des 
Betriebs besuchten das theoretische 
Problemseminar. S'.e erlernten d.e 
Betriebsökonomie, das neue System 
der Planung und wirtschaftlichen 
Stimulierung. Das Lehrjahr im Se­
minar schloß mit einer ökonomi­
schen Konferenz zum Thema „Ob­
jektive Notwendigkeit und das We­
sen des neuen Planungssystems.“ 
Sie wurde vom Doktor der ökono­
mischen Wissenschaften. Profes­
sor des Alma-Ataer Instituts für 
Volkswirtschaft W. I. Kolzow gc- 
k tet
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Probleme, 
Meinungen, 
Ratschläge

Die Leitung und alle Spezia­
listen des Sowchos ..Organisa­
tor” sind damit beschäftigt, alle 
Wirtschaftszweige zum Übergang 
auf volle wirtschaftliche Rech­
nungsführung ab 1. Januar 1969 
vorzubereiten. Es wird alles dar­
angesetzt, um die Vorbedingun­
gen zur. Verwirklichung des 
Beschlusses des ZK der KPdSU 
und des Ministerrats der Sowjet­
union vom 15. April 1967 
..über die Überführung der 
Sowchose und anderer staatli­
cher landwirtschaftlicher Betrie­
be auf volle wirtschaftliche Rech, 
nungsführung” zu schaffen.

Die Verwirklichung dieses Be­
schlusses stellt an die Sowchos- 
leltung. an die Spezialisten, an 
das Arbelterkollcktiv die For­
derung. neue Produktionsreser­
ven ausfindig zu machen und 
sie so zu nutzen, daß alle Wirt­
schaftszweige rentabel arbeiten.

Die Erfahrung in der ökono­
mischen Arbeit Im Sowchos „Or­
ganisator” lehrt, daß zur Er­
schließung der Produktionsreser­
ven die richtige Nutzung des 
Bodens von ausschlaggebender 
Bedeutung ist. Unser Sowchos 
hat zwei entscheidende Wirt, 
schaftszweige: der Feldbau und 
die Viehzucht.

Die führende Rolle gehört dem 
Feldbau. Die Viehzucht Ist vom 
Fèldbau abhängig. Insofern die 
Fvwerbasls durch den Feldbau 
gélhaffen wird. Diese ABC- 
Kcfhtnlsse der Wirtschaftsfüh­
rung müssen wiederholt werden, 
w«?i nicht von einer formellen, 
sonÖern wirklichen wirtschaft­
lichen Rechnungsführung die Re­
de sein soll. Es Ist zu bedauern, 
daß bis Jetzt im sozialistischen 
landwirtschaftlichen Betrieb der 
Boden als das wichtigste Pro­
duktionsmittel noch keine öko­
nomische Einschätzung bekom­
met hat. In den landwlrtschaft- 
llc’p^.l Betrieben hat der Boden 
und sëlne Fruchtbarkeit auf die 
Arbeitsproduktivität eine große 
Einwirkung.

Die noch bestehende Praxis 
der Landorgane, die den Wirt­
schaften mit verschiedener 
Fruchtbarkeit des Bodens glei­
che Lieferungspläne an Getrei--

Splitt.er müssen 
entfernt werden

Die Arbeiter des Autorepara­
turwerks von Dshambul haben 
als erste In der Republik dje 
neue Methode der Detailsreini­
gung. mit Hilfe von Aprikosen­
steinkrümchen angewandt, auch 
die Kalt, und Helßschwelßflng 
von Elsen- und Alumlnlumde- 
talls. Die Inbetriebnahme der 
Diamantenschlelfung bietet die 
Möglichkeit, eine höhere Quali­
tät der Schielfarbelten zu errei­
chen. Interessant Ist auch die 
Schweißung stählerner Details 
unter Flußschlchte.

Bedeutend sind die Verände­
rungen, die im Werk In den 
letzten Jahren vorgegangen sind. 
Das bezieht sich nicht nur auf 
das Auüere. auf die neuen Bau­
ten, die neue Ausrüstung. Im 
Betrieb Ist ein zuverlässiges Ar­
beiterkollektiv tätig. Jeder Ar. 
beiter, Jeder Angestellte und In­
genieur, alle Werktätigen bemü­
hen sich, alles Mögliche für die 
Erfüllung der Verpflichtungen 
zu tun. Der Fünfmonatsplan Ist 
erfüllt.

Freude erweckt auch die Tat­
sache, daß es im Betrieb Abtei­
lungen gibt, die völlig ohne Aus­
schuß arbeiten. Ohne Jeden 
Ausschuß arbeiten die Brigaden 
unter Leitung von Iwan Lewin- 
zow, Eduard Elsenbeis. Iwan Ig- 
natenko.

Der im Juli 1967 stattgefun­
dene Übergang zum neuen Sy­
stem der Planung und ökonomi­
schen Stimulierung rief eine be­
deutende Vervollkommnung des 
Produktionsprozesses hervor.

Vor allem soll der Ausschuß 
auf ein Minimum herabgesetzt 
werden. Es soll ein rhythmischer 
Arbeitsprozeß In Jeder Abteilung 
und an Jedem Arbeitsplatz er­
reicht werden.

Zur Lösung dieser Frage wur­
de Im Werk eine technische 
Schule geschaffen. In der etwa 
hundert Arbeiter aller Berufe, 
auch Ingenieure, Ihre Kenntnisse 
vervollständigen. ' Im vorigen 
Jahr haben sie sich mit der Ein­
richtung der Reparatur und den 
Betriebsregeln des Kraftwagens 
der Marke „MAS-205”, des Mo­
tors „JMS-236” vertraut ge­
macht. Auch das Drehen. Frä­
sen und Schleifen haben mehre­
re erlernt.

Seit dem Übergang zum neuen 
System sind zehn Monate ver­
gangen. Vieles hat sich in die­
sem Zeitabschnitt verändert. Vor 
allem ist eine rhythmische Arbeit 

de und anderen Feldbaukulturen 
vorschrclbcn. ist veraltet und 
wird ein Hemmnis In der Wirt, 
schaftsführung in neuen Verhält­
nissen sein.

Das den Wirtschaften überge­
bene Land muß In der Betriebs­
bilanz nicht nur In Hektaren 
gerechnet werdon. sondern auch 
In Rubeln, schreibt die Zeitung 
„Prawda” (Nr. 17 vom 17. Ja­
nuar 1968) Im Artikel „Sozialis­
mus und Bauernschaft”. Ein sol­
ches Herangehen steigert die ma­
terielle Verantwortung für die 
effektive Nutzung des Bodens, 
führt die Zeitung „Prawda” aus. 
Wir stimmen dieser Meinung 
bei. Die qualitative Einschätzung 
des Landes kann nur durch den 
Landkataster geschehen. Der 
Landkataster der Sowjetunion 
wurde Im Jahre 1967 vom Ver­
lag „ökonomika” herausgege­
ben. In diesem Buch gibt es me­
thodische Anweisungen über die 
Einschätzung des Landes. Der 
Unionslandkataster muß von Je­
dem Ökonomen. Agronomen und 
Sowchoslelter aufmerksam stu­
diert werden.

Durch die Verwirklichung der 
Beschlüsse des Märzplenums 
(1965) de&'ZK der KPdSU und 
der Beschlüsse des XXIII, Par­
teitags haben wir in den letzten 
drei Jahren In unserem Sowchos 
..Organisator” schon einige Maß. 
nahmen durchgeführt, die als 
Vorarbeit zur Überführung unse­
rer Wirtschaft auf volle wirt­
schaftliche Rechnungsführung 
betrachtet werden können. Es 
wurde Ordnung In der Land­
nutzung geschaffen. Auf dem 
brauchbaren Ackerland wurden 
6 Saatfolgen eingeführt. Dia 
Struktur der Aussaatflächen hat 
sich verbessert: 72 Prozent der 
Aussaatflächen werden mit Halm­
früchten, vorzüglich mit Welzen 
bestellt, 12 Prozent mit Futter­
kulturen und 15 Prozent nimmt 
die Reinbrache ein. Im ganzen 
haben wir 45 090 Hektar Land, 
davon Nutzland 42 634 Hektar. 
Für unsere Wirtschaft hat die 
Verbesserung der Viehweiden ei­
ne große Bedeutung. Die Weide­
flächen sind In der Regel noch 
Ursteppen mit kesselartigen 
-Vertiefungen. Etwa 60 Prozent

oller führenden Abteilungen er­
zielt worden.

Für die Erfolge des Jahres 
1967 wurden 90 Prozent aller 
Arbeiter prämiert, viele haben 
Erholungsheime und Sanatorien 
besucht.

Aber vieles Ist noch zu tun 
geblieben. So mangelt es an ei­
ner regelmäßigen Lieferung von 
Details für die Reparatur, an 
Werkzeugen. Dieses Problem ist 
noch nicht gelöst, denn die Fra­
ge des ständigen 'Lieferungsbe­
triebs Ist Immer noch nicht ge. 
regelt.

Für eine Zeltlang Ist ein Aus­
weg gefunden: man ersetzt das 
nötige Detail durch zwei —drei 
andere, die zusammen die Funk­
tion des einen erfüllen können, 
das Ist besser als nichts, aber es 
soll doch nicht Immer dabei blei­
ben

Der Inbetriebnahme des me­
chanischen SUuberuhgsaggregatr 
stehen auch Kleinigkeiten im 
Wege. Die Säuberung der De­
tails wird mit Hilfe von spezlel. 
lern Soda erreicht, dabei muß 
die Abteilung, wo dieser Prozeß 
verläuft, unbedingt gelüftet wer- 
den. aber IMder fehlt es an 
Lüftungsanlagen.

Mit der Säuberung der Auto- 
rahinen steht es auch ziemlich 
schwer, denn hier Ist vieles 
nicht mechanisiert. So kann ei­
ne Brigade von 6 — 8 Arbeitern 
den fast eine Tonne schweren
Deckel der Säuberungswanne 
kaum heben.

Einen großen Vorteil bringt 
die Mechanisierung. Aber auch 
hier klappt nicht alles. So wer­
den die Schraubenmuttern von 
der Hand abgeschraubt, da man 
sich mit der Einrichtung der 
nötigen Aggregats nicht beeilt. 
Die für die Réssorenrcparatur 
nötigen Werkbänke sind noch 
nicht eingerichtet. Obwohl sie 
schon an Ort und Stelle stehen, 
hat man sich noch nicht ans

In 
denn

Energosystem angeschlossen. Die 
»Härten der Details mon. 

tJ lektroöfen könnet) nicht 
etrlcb genommen werden, 

' sie sind noch nicht mit
Warnungselementen verseh e n 
und nicht mit Ziegeln ausgelegt.

In der Fahrerhaus-Rcparatur- 
abtellung Ist eine ganze Roihe 
brennender Fragen noch nicht 
gelöst: die Säuberung von der 
alten Farbe, das Stahlbogen- 
schnclden und die Kontakt- 
schwclßung. Viel Ist noch für die 

u.eser Flächen sind Salpeterbö. 
den, 40 Prozent braune Kasta­
nienböden.

Die Erfahrung lehrt, daß diese 
salpeterhaltlgen Böden frisch­
geackert zwei, drei Jahre eine 
Getreideernte geben können Be­
sonders gut gedeihen auf solchem 
Neuland HaH weizen sorten. Die 
Technologie der Verbesserung 
dieser Weiden besteht darin, daß 
sie geackert und mit Welzen ein­
gesät werden. Im ersten oder 
zweiten Jahr werden Gräser zu­
sammen mit Welzen oder auch 
nur Gräser gesät. Auf solchen 
Böden wachsen gut ShltnJak und 
Steinklee. In Vertiefungen Luzer­
ne und Trespe. In den Jahren 
1962, 1963 und 1964 war die 
Irasaussaat In Ungnade geraten. 

In keiner Wirtschaft waren 
Gräser zu finden. Es mußte alles 
wieder von Anfang begonnen 
werden. Im Jahre 1967 konnten 
wir schon 1 000 Hektar Gräser 
säen. In diesem Jahr wurden 
2 500 Hektar Viehweide mit Grä­
sern bestellt. Grassamenfelder 
werden wir schon 1 200 Hektar 
haben. Dieses gibt die Möglich, 
keit, Samenvorräte zu schaffen 
und Jährlich 3 000 — 3 500 Hekt­
ar Viehweiden zu verbessern und 

,200*-300  Zentner Grassamen 
‘an den Staat zu verkaufen. Al­
lein diese Maßnahme verspricht 
einen Reingewinn von 30 000 
bis 40 000 Rubeln. Der Viehzucht 
wird durch die Weideverbesse­
rung eine sichere Futterbasis ge­
schaffen — genügend saftige 
Weide. billiges Vitamin- und 
eiweißreiches Heu. das auf die 
Senkung der Selbstkosten der 
tierischen Erzeugnisse einwirken 
wird.

Wir haben durch energische 
Arbeit In der Landnutzung er­
zielt. daß die Ernteerträge in 
den letzten drei Jahren sich ver. 
doppelt haben. Sie sind von 5 
Zentner auf 10 Zentner Je Hekt­
ar gestiegen. Der Feldbau als 
führender Zweig der Wirtschaft 
ist rentabel geworden. Wo früher 
nur Verluste waren, haben wir 
In den zwei letzten Jahren 
1 500 000 Rubel Reingewinn be­
kommen. Ähnliche Maßnahmen 
sind auch In der Viehzucht vor­
gemerkt und wir werden erlan­
gen. daß auch sie stabilen Rein­
gewinn bringen wird.

Aus diesen Beispielen Ist zu 
sehen, daß die volle wirtschaftli­
che Rechnungsführung Ihren An. 
fang In der richtigen Bodennut­
zung nimmt. Die Kultur des 
Ackerbaus muß auf der Höhe 
der ökonomischen Forderungen 
sein, dann kann eine volle wirt­
schaftliche Rechnungsführung 
leicht eingeführt werden. Wir 
sind der Meinung, daß wir dies­
bezüglich schon vieles gemacht 
haben, um die neue Wirtschafts­
ordnung am 1. Januar 1969 
elnführcn zu können.

P. HERMAN, 
Ökonom, unser ehrenamtli­
cher Korrespondent

Gebiet Kustanai

Inbetriebnahme der Trocken- 
und Farbkammer und die Ein­
richtung der Holzbearbeitungs­
abteilung zu tun. Auch die Gal. 
vanlslerungsabtellung Ist immer 
noch leer. Hier Ist die Restau­
rierung der Details vorgesehen, 
es Ist aber noch keine Einrich­
tung dafür da. Die Betriebslei­
tung hat sich mit ihrer Bestel­
lung verspätet.

Schwer ist die Reparatur der 
Wagenrahmen. Sie verlangt von 
den Arbeitern groß« physische 
Anstrengungen. Um diese Arbeit 
zu erleichtern, gibt es in der Ab­
teilung einen speziellen Stand. 
Der hier aufgestellte Autorah­
men kann frei von einem Platz 
zum anderen geschoben werden. 
An der Vervollkommnung dieses 
Standes sind mehrere Neuerer 
tätig. Leider sind ihre Bemühun­
gen bis jetzt vergebens.

Das Arbeiterkollektiv des 
Autoreparaturwerks hat an dei 
Schaffung seines Betriebs, an 
der Montage, an der Vervoll­
kommnung der technologischen 
Einrichtung, an dem Ingangbrln- 
gen des Betriebs aktivsten An­
teil genommen.

In den ersten zwei Monaten 
dieses Jahres haben auch 27 Ar­
beiterversäumnisse ohne triftige 
Gründe stattgefunden. Die Ar­
beiter. die die Arbeit versäumt 
hatten, konnten ihre freie Zelt 
nicht richtig organisieren und 
das Betrlebskpmltee hat Jhhen 
dabei keine Hilfe geleistet.

Die Arbeiter der Abteilungen, 
die sich in der Sowjetskaja-Stra- 
ße befinden, besuchen während 
der Mittagspause eine Kantine 
mit 30—40 Sitzplätzen. Das 
heiße Mittagessen bringt man 
vom Nachbarwerk hierher.

Dk» Betriebsleitung muß alles 
Mögliche tun, damit die neue 
Spelsehalle möglichst schneller 
eröffnet wird, denn „Kleinigkei­
ten” haben einen großen Ein­
fluß auf den Arbeitsprozeß,

Die obenerwähnten Mängel 
können nicht zu ernsten Störun­
gen bei der Erfüllung des Fünf- 
Jahrplans führen. Aber doch 
werden sic hinderlich sein, well 
sie die Möglichkeiten des Be­
triebs einschränken.

A. RUPPERT, W. BORIS-
SENKO,
Ökonomen der Gebietsplan­
kommission
Dshambul

Spitzenpositionen der 
Melkerinnen

Im Dorf Krasnojarkfl, Rayon Ze- 
linograd, leben zwei Freundinnen— 
Maria Schneider und Olga Wagner. 
Beide haben ah Mütter kinderrei­
cher Familien zu Hause viel *u  
tun. Doch das hindert sic nicht, 
auf der Farm der zweiten Abtei­
lung des Sowchos „Kra<nojaraki". 
wo sie .schon mehrere Jahre als 
Melkerinnen tätig sind, mit ihren 
hohen Leistungen sichere Spitzen­
positionen cinzunehmcn.

Obgleich die Überwinterung des 
Viehs nicht leicht war, blieben die 
Freundinnen guten Mutes und leg­
ten Tag für Tag Hand an, um den 
Mildtatrom zu vergrößern. Im er­
sten Quartal waren sie stets ihren 
Kolleginnen voran und erzielten 
über 100 Kilo Milch pro Kuh über 
den Plan. Fortwährend wächst die

Herr 
über 
das 
JMLetaJ.1

„Sic werden sich einen Schutz­
helm aufsetzen müssen“, sagte 
mein Begleiter, bevor er mich in 
die Konvcrterabteilung des Nowo. 
lipezker Hüttenwerkes führte. Lan­
ge schritten wir durch eiserne Kor- 
riode, über Treppen und Brük- 
kcn. gingen durch riesige Abteilun­
gen. sahen komplizierte Mechanis­
men und Anlagen — ebenso wie in 
anderen Betrieben. Was aber so­
fort aufficl. war das Fehlen von 
Menschen. Die riesige Abteilung 
schien ein vom Menschen unab­
hängiges mechanisches Leben zu 
leben.

„Ist Mittagspause T*
„Nein, Automatik“, antwortete 

mein Begleiter- „Am besten Ist 
wohl, wenn wir zum ersten Ab. 
schnitt geben.“

Auf den riesigen Walzen des 
Rollganges glitt polternd eine rie­
sige Bramme vorbei, über mir 
schwebten zwei dicke Haken eines 
Kabelkranes vorüber, in der Fer­
ne öffneten sich zwei Torflügel, 
und in die Abteilung fuhr lang, 
sam eine große weiße Plattform 
mit einer Gießpfanne voll ge­
schmolzenem Metall ein. Von oben 
kamen zwei Haken herab, packten 
die Pfanne und trugen sic in die 
Mitte dcF Abteilung.

Hier auf der Gießbühne schien 
die Abteilung schon nicht mehr 
so menschenleer zu sein. Rund um 
die Gsßpfanne mit dem geschmol­
zenen Metall waren Arbeiter in 
dicken Jacken und braunen 
Schutzhelmen tätig. Nur ein Mann 
der Brigade, hochgewarhsen und 
breitschultrig, halte einen weißen 
Schutzhelm auf.

Als ich ihn mir so ansah, erin­
nerte ich mich an die Worte eines 
berühmten Schwerathleliklrainers: 
-Metall beruhigt den Menschen.“ 
Der Mann im weißen Schutzhelm 
fesselte meine Aufmerksamkeit. 
Groß und zuversichtlich wirkte .er 
irgendwie ganz alltäglich in diesem 
Getöse und Widerschein des 
Feuers: er seinen der Herr über 
das Metall zu sein.

Nach Schichtschluß machten wir 
uns bekannt. „Gußmeistcr Gennadi 
Muchortow". stellte er «ch vor. 
Er streilte die dicken Lederfäust­
linge ab. legte den Schutzhelm 
auf den Tisch. Und da sah ich in­
nen auf «lern weißen Halbrund ei­
ne Inschrift In roter färbe.

Gennadi sah meinen Blick und 
sagte: „Den erhielt ich in dei 
DDR zum Gesctank.“

Er absolvierte seinen Militär­
dienst bei den zeitweilig in der 
DDR stationierten sowjetischen 
Truppen. Die Soldaten machten 
häufig Exkursionen in Betriebe 
der Republik. So kam Machortow 
einmal in ein Hüttenwerk. Dort 
sland er die ganze Schicht l»ci ei­
nem Martinofen. Da sah er das 
eine oder das andere, was ihm 
ganz neu war, andererseits gab es 
aber auch das eine oder das ande­
re, was er nicht so gemacht hätte. 
Mit den deutschen Hüttenwerkern 
fand er leicht eine gemeinsame 
•Sprache.

„Erzähl' uns, wie man bei euch 
in Lipezk arbeitet", baten ihn die 
deut sehen Arl »eiter.

„Wäre es nicht gleich besser, 
ich zeig'« euch", schlug Gennadi 
scherzweise vor. Seine Worte wur­
den aber ganz ernst âufgcnom- 
men. Man telefonierte irgendwo­

Die FrEscrbrlflade am der 1. me- 
( hankclirn Halle der Fabrik „Ok. 
IJabr“ In Pawlodar bearbeitet Zy 
llnderköptc für Kraftwagen. Diese 
Brigade begann ah erste in der 
Fabrik nach der defekllosen Metho­
de der Prodiiktionnabgabe zu arbei­
ten. Das einträchtige Kollektiv die­
ser Brigade kämpft um den Ehren- 
titel „Brigade der kommunisti­
schen Arbeit“. Mit 20 bis 30 Pro­
zent SollUberbielung sind Elvira 
Baumgärtner (unser Bild, links) 
und Alla Karmanowa In der Briga­
de voran.

Foto: D. Neuwirt

Leistungsfähigkeit der Ihnen an- 
vertrauten Tiere, besonders jetzt, 
während der Weide zeit.

In 5 Monaten dieses Jahres er­
reichte Marie Schneider dm höch­
sten Milcher! rag in der Sowchos- 
abtcllung. Diese Meisterin ihres 
Fachs hat 299 Kilo Milch pro Kuh 
über den Plan gemolken. Der Fett­
gehalt der Milch ist gut. Ihre 
Freundin Olga Wagner steht etwas 
nach, aber auch sic hat auf ihrem 
Konto 230 Kilo überplanmäßiger 
Milch von jeder Kuh.

Dem Beispiel der Bestmdkerin- 
nen folgen ihre Arbeitskollegen 
Maria Ixing. Berta Rastron. Emma 
Wilhelm. Jakob Bastron und andc-

A. KORBMACHER
Gebiet Zellnograd

hin. der Meister ging zusâlzHeh 
noch wohin, und sehr bald war 
die ganze Sache erledigt. Die deut­
schen Freunde zeigten ricJi ah 
überaus herzliche Gastgeber. Da 
wurde Gennadi aber ein wenig 
schwummerig; er war doch nur 
ein einfacher Hüttenwerker, wenn 
er sich da nun blamierte. Zum 
Überlegen war aber keine Zeit mehr. 
Jemand reichte ihm schon seine 
Jacke, die Fäustlinge und das Blau­
glas...

Noch nie zuvor Jwlte Muchortow 
so angespannt gearbeitet. Das war 
eine Prüfung seines Könnens.

Al« der Stahl in die Pfanne 
floß, war Gennadi schon beruhigt, 
der Guß war gelungen. Auch die 
Schmd-zzeit des sowjetischen Sol­
daten konnte sich §ehen lassest. 
Da umarmte der Hüttenwerker, 
dessen Platz Gennadi eingenom­
men hatte, «einen sowjetischen 
Kollegen, nahm den weißen Schutz­
helm ab. unterschrieb sich darin 
mit roter Tinte und überreichte 
ihn dem Russen.

,,An jenem Tag fühlte ich, daß 
ich ein richtiger Hüttenwerker bin. 
Du mußt wissen, daß ich zu die­
sem-Beruf nicht gleich kam, auch 
später noch .immer zweifelte, ob 
ich Ihn richtig gewählt habe oder 
vielleicht doch umsalteln sollte.“

Wir saßen unter den alten Kie­
fern vor dem stillen Haus der Mu- 
chortows. Aber noch immer sah 
ich Gennadi so wie in der Abtei­
lung vor mir — den großen, zuver­
sichtlichen Mann neben dem ge­
schmolzenen Metall. Den Herren 
über das Metall.

Er stammt aus keiner Hütten­
werke rfaroilie. Sein Vater war in 
den dreißiger Jahren wohl einer 
der Erbauer des Lipezker Hütten­
kombinats. arbeitete dort aber 
nacliher als Kraftfahrer. Gennadi 
wollte nach Beendigung der Schu­
le an die Fliegerschule gehen, 
konnte aber bei den Aufnahme­
prüfungen nicht das erforderliche 
Ergebnis schaffen. Danach begann 
er, wie er dachte, zeitweilig im 
Werk zu arbeiten. Er erlernte rasch 
den Beruf eines Rcparaturschlos- 
sers für Präzisionsgeräte, dann 
ging er in eine andere Abteilung, 
wo es ihm interessanter schien. 
Wurde eân guter Dreher, aber wie­
der hielt cs ihn nicht, wieder ging 
er in eine andere Abteilung. Da­
bei büßte er Lohnstufen, Qualifika. 
lion und Verdienst ein. Zudem ge­
nierte er sich schon vor seinen 
Kameraden, daß er so unstet war, 
al»er er wollte dne Arbeit finden, 
die ihn richtig packte, die ihm sei­
nen Platz im Leben gab.

EinnUj kam Muchortow wäh­
rend einer Schmelze in die Marlin­
abteilung und blieb dort.

In kurzer Zeit legte Muchortow 
den Weg vom Helfer zum Hochöf­
ner zurück, man begann ihn bereits 
zu den Besten zu zählen, auf der 
Ehrentafel hing auch sein Bild. 
Dann nahm Gennadi das Fernstu­
dium an einer Hochschule auf, und 
das neue Wissen, die neuen Kennt­
nisse über das Metall ließen ihn 
seinen Beruf nur noch mehr liebge­
winnen.

Dann kam es aber doch so, daß 
Gennadi seinen Arbeitsplatz noch 
einmal wechselte. .Ah Muchortow 
die Hochschule beendete, wurde 
das Lipezker Werk rekonstruiert. 
Das Territorium wurde erweitert 
und die Produktion ausgebaut. Das 
Lipezker Hüttenwerk wurde zu 
einem Giganten der sowjetischen 
Metallurgie Und die Konverterpro­
duktion zu einem seiner hauptsäch­
lichen Bclriebsprozesse. Der junge 
Spezialist wurde auf den kompli­
ziertesten Abschnitt—zur Anlage für 
kontinuierlichen Stahlguß — beor­
dert. Diese Anlage ist etwas Einma­
liges, und die Arbeit an ihr kommt 
fast einem Experiment gleich.

Gennadi Muchortow ist nicht nur 
Meister dieser Anlage, e^ bereitet 
auch Material für eine Dissertation 
sor.

„Auch wenn ich an die Aspiran­
tur gehe, lasse ich meine Arbeit 
nicht sein“, sagte mir Gennadi.

Boris SMIRNOW

(APN)

In der Obst-Konservenfabrik von TJiilkubass, Gebiet Tschlmkrnl, hat 
man begonnen, Obst und Gemüse einzumachen. Die Wirtschaften des 
Gebiets liefern dem Werk Erdbeeren, Süßkirschen, Tomaten, Gurken 
und anderes mehr.

Besonders siel Arbeit hal die Laborantin Lisa Penner, die die Quali­
tät der zugcslclltcn Früchte und des Gemüses und dann der eingemach­
ten Produktion zu bestimmen hat. Jedoch kommt Lisa allen ihren 
Pflichten erfolgreich nach.

UNSER BILD: Lisa prüft die Qualität der fertigen Konfitüre.
■'Mo; A. Wotschel

Aus dem Rückstand 
in die Vorhut

Eine Reihe Jahren hindurch 
gehörte der Kolchos „Avantgar­
de“ zu den rückständigen Wirt­
schaften des Rayons Tschiili. 
Dank der Fürsorge unserer Par­
tei, die insbesondere in den Be­
schlüssen des Märzplenums des 
ZK der KPdSU zum Ausdruck 
kam, bewältigt dieser Kolchos in 
den letzten drei Jahren nicht nur 
seine Planaulträge, sondern auch 
die übernommenen Verpflichtun­
gen.

Besonders große Erfolge erzielte 
der „Avantgarde" im Jubiläums­
jahr. Die Bruttorcisernte betrug 
46 000 Zentner bei einem Durch­
schnittsertrag von 42 Zentner je 
Hektar. 1967 schüttete der Kol­
chos zweimal mehr Reis in die 
Speicher der Heimat als 1964. 
Auch die Viehzüchter der Wirt­
schaft haben gute Leistungen auf­
zuweisen.

Neulich fand im Kolchos 
„Avantgarde“ eine Festversamm­
lung statt, in der dem Kolchos als 
S eger im sozialistischen Unions-

Riesenbrunnen unter 
dem Aralsee

Der Aralsee droht auszutrock­
nen. Ursache hierfür sind die 
großen Flüsse Amu-Darja und 
Syr-Darja, die dem Aralsee nicht 
mehr genügend Wasser zuführen. 
Ein großer Teil ihrer Wasser sind 
abgeleitet und bewässern Wü­
stengebiete.

Kürzlich entdeckten nun so­
wjetische Hydrologen, daß sich 
unter dem Aralsee ein unterirdi­
scher Süßwassersee befindet. Aus 
Bohrlöchern auf den Inseln Kas- 
ka-Kulan und Bektau quoll aus 
600 bis 700 Meter Tiefe ausge­
zeichnetes Süßwasser hervor. 
Die von den Wissenschaftlern 
festgestellten, recht erheblichen 
Süßwasservorräte können mög­
licherweise den darüberliegenden 
See vor dem EJntrocknen bewah­
ren. Der abflußlose, mit Salz­
wasser gefüllte, riesige Aralsee 
Ist sehr fischreich und auch für 
den Verkehr recht bedeutsam. 
.Die gefundenen Wassermassen 
stammen aus jahrhundertealten 
artesischen Vorräten zweier geo. 
logischer Depressionen (tiefer

Wettbewerb die Rote Wanderfahne 
des Ministerrats der UdSSR und 
des Zentralrats der Sowjetge­
werkschaften cingehändigt wurde.

Der Vorsitzende des Republik­
komitees der Gewerkschaft der 
Landwirtschafts- und Beschaffungs­
arbeiter Genosse K. Serikbajcw, der 
die Fahne überreichte, gratulierte 
herzlich den Kollektivbauern und 
wünschte ihnen weiteren Auf­
schwung der Wirtschaft.

In seiner Antwortrede versicherte 
der Kolchosvorsitzende Zoi En- 
rnun, daß die Reisbauern des Kol­
chos „Avantgarde" alles daran­
setzen werden, um in diesem Jahr 
einen 40-Zentner-Reishektarertrag 
zu erzielen. 30 000 Zentner Reis 
an den Staat zu verkaufen und 
damit ihren Fünfjahrplan für Pro­
duktion und Ablieferung von Reis 
schon im laufenden Jahr zu er­
füllen.

M. KIM, 
Instrukteur des Rayonparteiko- 
mitees
Gebiet Ksyl-Orda 

als der Meeresspiegel liegende 
Gebiete). Diese Gebiete sind die 
Kysyl-Kumsker und die nördliche 
Prlaralsker Senke. Die Wasser­
vorräte, deren Volumen das des 
Aralsees übersteigt, sind in Kret- 
de-Sand-Ablagerungen e 1 n g e- 
schlossen.

Auf einen Quadratkilometer 
Kysyl-Kumsker Wüste kommen 
etwa vier Millionen Kubikmeter 
Vorrat artesischen Wassers. Ins. 
gesamt ungefähr 120 Milliarden 
Kubikmeter.

Der unterirdische See kann 
das aus dem Amu-Darja und dem 
Syr-Darja für Bewässerungs­
zwecke abgeleitete Wasser auf 
die Dauer zwar nicht ersetzen, 
aber doch verhindern, daß der 
Aralsee austrocknet, wenn man 
die unterirdischen Wasser In den 
oberen See leitet. Zugleich ma­
chen es die Süßwasservorräte un­
ter der Kysyl-Kum möglich, zu­
sätzlich riesige Flächen der Jetzt 
wasserlosen Gebiete zu bewäs­
sern.

(TASS)
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Sowjetische
Musiker in
der DDR

MOSKAU. (TASS). Fünf sowje­
tische Nachwuchsmusiker werden 
die sowjetische Musikschule beim 
internationalen Leistungsvergleich 
in Leipzig vertreten.

In die DDR sind nbgcrcist: Gei­
ger Oleg Kagan. der beim lclztco 
internationalen Tschaikowski-Well- 
bewerb in M»nkau*erfolgreich  ab- 

! geachnitlcn batte, un<i Danute Po- 
' meranzaite aus Kiew. Pianisten, 
die Studenten de« Moskauer Kon- 
servatorlums Valeri Afanassjew, 
Jewgeni Kowaljow und die Stu­
dentin des Konservatoriums in Je­
rewan Swetlana Nawasardjan. 171 
junge Plnnislcn, Geiger. Orgelspie- 
les- und Sänger aus 21 Ländern 
werden »ich einer repräsentativen 
Jury stellen, die sich unter ande­
ren aus der Pianistin und 
ponislin Taljana Nikolajewa 
den namhaften Geigern Igor 
rodny und Michail Waiman
aus der Sowjetunion) zutammen- 
selif. Sie gingen als erste Sieger 
au.« einem 1-ehlungsvergletch her- 
vor, der vor 18 Jahren aus An­
laß des 200. Todestages von Bach 
veranstaltet worden war.

Korn- 
sowie

Bes­
talle

Marken
mit Lenins
Bild

Die Serien der Briefmarken, die | 
dem 100. Geburtstag Wladimir 
lljitsch Lenins gelten, wurden um ’ 
einen neuen Satz bereichert. Drei 
Briefmarken „W. 1. Lenin auf Fo­
todokumenten" sind erschienen.! 
Auf der ersten Briefmarke ist ein 
Fotoportrât des Führers der Revo­
lution aus dem Jahre 1918 wieder- 
gegeben. Die Metallgravüre wurde 
von Tatjana Nikitina angefertigt.

Die zweite Marke zeigt ein Foto 
W. 1. Lenins auf der Tribüne auf 
dem Roten Platz in. Moskau wäh­
rend der Feierlichkeiten des ersten 
Jahrestages der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution am 7. No­
vember 1918. Die Mctallgravfire 
stammt von Lydia Majorowa.

Wladimir lljitsch Lenin bei der 
Parade der Truppen der Hauptver­
waltung für allgemeine militärische 
Ausbildung am 25. Mai 1919 bil­
det das Thema des dritten Marken- 
bildcö. Die Mètallgravüre nach die­
sem Foto hat Iwan Mokroussow be­
sorgt.

Alle drei Marken haben eine ein­
heitliche Satzgestaltung: Die Foto- 
reproduktionen sind von einem 
goldenen Rahmen umgeben. Darun­
ter befinden sich ein Lorbeerzweig 
und rote Schleifen.

Der Autor der Gestaltung des 
gesamten Markensatzes ist der 
Künstler Vitali Tirdatow. Die Mar­
ken wurden im Tiefdruck mit Me­
tallographie hergestcllt. Die Marken 
haben Rahmenzâhnung und sind 

I alle drei 4-Kopeken-Marken.

lljits

(APN)

Iber acht Jahre leitet Jakob 
Lehmann die Reparaturwerkatall 
der Lehrwirtschaft des Zcllnogrn- 
der Landwirtschaftlichen InstiliiU. 
Jakob Iwanow lisch sorgt ständig 
dafür, «laß In der Werkstatt Immer 
die entsprechenden ArbcllsvcrbÄlt- 
nlssc herrschen, die nötigen Er- 
salzlellr für die Reparatur der 
Traktoren. Autos und landwirt­
schaftlichen Maschinen vorhanden 
sind. Der Pion der Reparatiirorbcl- 
len der AVerkstatt wird ständig 
übererfüllt.

Foto: H. Erk

eu/idsc/iaft unumgänglich? Nein!
Für uns un 1 unsere Kinder

Heute hat das Pctropawlow- 
sker Fleischkombinat ein drei­
stöckiges Gebäude, in dem eine 
große und helle Spelsehalle. ei­
ne mechanisierte Wäscherei, ein 
Badehaus. Frlaeursalon. medi­
zinische Anstalt mit Schlamm­
bäder.*)  und anderem 
bracht wurden 
großen Klub und In Jeder 
trlcbshalie eine Rote Ecke 

Auf dem Territorium

unterge- 
£s gibt einen 

Be­

des 
Kombinate züchten wir jährlich 
viele Blumen, pflanzen Sträu­
cher und Bäumchen an. Die 
Grünanl igen auf dem Territo­
rium umfassen etwa 6 000 Qua­
dratmeter. Wichtig Ist dabei, daß 
die Grünanlagen von den Arbei­
tern und Angestellten In der ar­
beitsfreien Zeit geschaffen wer- 
den.

Viel tun wir für unsere Kin­
der. Schon viele Jahre lang ver­
bringen die Schüler den Som­
mer in einem vorzüglich einge­
richteten Pionierlager, das sich 
auf der „Raberüneel" am Ischim 
recht heimisch fühlt. In dieser 
Erholungsstätte verbringen etwn 
900 Kinder Jährlich thre schul­
freie Zeit. Braungebrannt und 
erstarkt kehren ale Im Herbst zu 
Ihren Eltern zurück.

Auf derselben ..Rabenlnsel” 
gibt es auch ein eigens für die 
Zöglinge der Kindergärten des 
Kombinats erbautes Sommer­
haus.

N. STEKASSOW

Pctropawlowsk

Eine bewanderte Schweinewärterin
Rosa Rack ist schon über fünf­

zig Jahre alt, zwanzig von ihnen 
hat sie in der Schweinefarm ge­
arbeitet. All diese Jahre erzielt s e 
durch gewissenhafte Arbeit gute 
Leistungen. So zum Beispiel erhielt 
die führende Schweinewärterin 1966 
von Jeder Zuchtsau 21 Ferkel, im 
Jahre 1967 trotz der Krankheit un­
ter den Schweinen

fn diesem Jahr will sie 
je Zuchtsau großzlehen.

Für ihre ehrliche und 
Arbeit wird Rosa Rack im 
allen geachtet. In diesem
wollen die Arbeiter des Gorki-Sow­
chos. Rayon Atbassar. Rosa 
Rack In den verdienten Ruhewand 
begleiten.

-<

25 Ferkel

selbstlose 
Dorf von 

Jahr

17 Ferkel,
A. DOLGOW 

Gebiet Zelinograd

Miterlebt
Der vUnbesicgbarc", ein riesiger 

Rsumkrcuzer mit 20 Stockwerken 
und einer Mannschaft von 83 Mann, 
landet auf einem Planeten. So 
beginnt Stanislaw Lenis neuer Ro­
man „Der Unbesiegbare."

Es Ist ein utopischer Roman, 
doch nachdem man ibn gelesen hat. 
möchte man das Wort „utopischer" 
nicht aussprechen, da man wäh­
rend des Lesens alles, was den 
Männern des „Unbesiegbaren" auf 
dem fremden Planeten 
miterlebt hat.

Als am 4. Oktober 1957 
künstliche Satellit die
Sphäre durchstieß. hatte die 
Menschheit einen Schritt ins kos­
mische Zeitalter getan. Heute, nach 
mehr als zehn stürmischen und

zu stieß,

der erste 
Erdatmo-

ereignisreichen Jahren, ziehen uns 
Aussichten auf verschiedene Ent­
wicklungsformen des Lebens immer 
mehr in ihren Bann, und manches, 
was gestern noch die Leser utopi­
scher Romane gefesselt hat, ist 
morgen schon von der Wirklichkeit 
überflügelt.

Man fühlt sich der Möglichkeit 
eines Einblicks in eine ferne Welt 
schon so nahe, und der Roman ist 
nicht nur so spannend, sondern 
auch so überzeugend einfach, 
benswahr 
gar nicht 
Phantasie 
daß der 
und auch
lichkeit sind.

le- 
daß man 

denkt daß cs 
scheint einem. 

Flug des Raumkreuzers 
der Planet schon Wirk-

geschrieben, 
daran

Ist. Es

Grubenhalden

Men- 
nach 

un- 
ge.

Die Aufmerksamkeit der 
sclxn, die zum erstenmal 
Karagandi kommen, wird 
bedingt auf Grubenhalden 
lenkt, die steh gleich ägypti­
schen Pyramiden In verschiede­
nen Tellen der Altstadt erheben. 
Für Uneingeweihte ist das eine 
Art Exotik. Für die Einwohne,- 
von Kohlen- und Erzgcwlnnungs- 
rayons aber stellten die staubi­
gen Haldenkolosse bis vor kur­
zem eine traurige Notwendigkeit 
dar.

Allein 
raganda 
über 20 
mit AbflußgewÄssern 
Senkungen. Das alles beeinträch­
tigt den sanitären Zustand des 
Karagajidaei*  Mikroklimas. Fast 
1 OOO ! Kilometer unterirdische 
Grubenkorrldore bilden ein kom­
pliziertes Problem bet der Per­
spektivplanung des Wohnungs­
baus. Und nicht nur bei der Per. 
spektlvplanung. Die Stadt leidet 
schon Jetzt akut an Raumman­
gel. Platz Ist eigentlich vorhan­
den. doch bauen darf man nicht 
wegen der Nachbarschaft mit den 
Gruben. Ist aber dieses Problem 
wirklich so hoffnungslos?

In den letzten Jahren Ist In 
der Technologie der Grubenaus­
beutung viel, Neues aufgekom­
men. In den Betrieben de*  Kara- 
gandaer Kohlenbeckens begann 
man mit großen Arbeiten zur Li­
quidierung der Halden. Sie wer­
den geebnet, man fährt das Go. 
stein In unbewohnte Orte, schüt­
tet es In Schluchten und Höh­
lungen.

traurige Notwendigkeit

Im Weichbild von Ka- 
glbt es beispielsweise 

Halden und zahlreiche, 
gefüllte

Das zweite Problem, d. h. die 
Versackung der Oberfläche über 
den untergrabenen Hodenab- 
schnlttcn ist viel komplizier­
ter. Erstens verursacht die Ver. 
sackung- eine ernste Deformation 
von Gebäuden und Einrichtun­
gen, verletzt verschiedene unter­
irdische und sogar auf der Erd­
oberfläche verlaufende Kommu- 
nlkationsmlttcl. Gerade In die­
sem Zusammenhang gewinnen ei­
ne große Bedeutung die experi­
mentalen 
man in nächster Zelt In 
Grube Nr. 38 des Trusts „Lenln- 
Ugol" beginnen wird. Der Sinn 
dieser Arbeiten Hegt In der An­
wendung einer völlig neuen 
Technologoie der Kohlengewin­
nung, richtiger gesagt, nicht 
der Gewinnung selbst, sondern 
des Prozesses der Beherrschung 
des Hangenden und der Ab­
stützung alter Baue. Zum ersten­
mal in unserem Lande werden 
die Bergleute der Grube Nr. 38 
eine hydraulische Verstopfung 
der ausgearbeiteten Räume an­
wenden.

In die ausgcbeulete Grube 
wird vermittels Wasser eine Ml. 
schung von Sand und Schotter 
gelangen, die sie dicht füllen 
und so dem Absacken der höher­
liegenden Gesteinsschichten bis 
zur Oberfläche hin vorbeugen 
wird. Gegenwärtig wird die Gru­
be Nr. 38 umgebaut. Es wer­
den zwei Seigerschächte Abge­
teuft und eingerichtet, 
Oberflächenversatzkomplcxe ge

.1 Hl. i

Buchbesprechung

Dk? Menschen der Zukunft, die 
das Raumschiff lenken, unterschei­
den sich nicht besonders von un­
seren Zeitgenossen. Ein Charakter­
zug ist jedem der 83 Männer ei­
gen: die Menschlichkeit. Will der 
Autor damit nicht seiner Mftnung 
Ausdruck geben, daß der Mensch 
der Zukunft von hohem Intellekt, 
cdcF und human sein wird?

Nicht zufällig stellt er ihnen eine 
Zivilisation . gegenüber, die den 
Raumfahrern an Vernunft, Wissen 
und Können überlegen zu sein 
scheint, die aber nichts Menschli­
ches mehr an sich hat. Und man 
sieht sich in einer Welt des Todes, 
der Vernichtung. Verwüstung. Es 
scheint, als sei dies*  Zivilisation

der

Arbeiten, mit denen 
der

Kohlen- 
M11 Honen 

— etwa 
— wer-

des zentralen 
IJrgcnblelben. 

„K 18 Nowy", 
Nr. 38 'ibbaut.

zwo!

baut, zu der außerhalb der Stad: 
entstehenden Sandgrube verlegt 
man eine 22 Kilometer hnge El- 
senbahnstrecke. ■ 1 ‘ * • • 

Parallel mit dieser Arbeit ent.
wickelten die Verwaltung für 
Kohlenindustrie der Kasachi­
schen SSR und das Karagandaer 
Wissenschaftliche Forschung-in 
stttut für Kohle den Entwurf ei­
ne*  Versuchsabschnitte mit dem 
Spülvcrsalz des GrubcngeMefns. 
das gegenwärtig zutage geför­
dert wird.

Arbeit nimmt mehrere 
1 Anspruch. Eine erfolg­

reiche Meisterung der Technolo­
gie des Spül versalzen wird er­
möglichen. Kohle unter vielen 
Stadtbauten zu gewinnen, wo ge. 
genwärtlg mächtig^ Slcherheits- 
pfeller zurückgelassen werden. 
Dabei belaufen sich die Verluste 
jn diesen Pfeilern allein Im In­
dustriellen Bereich des 
heckens auf einige 
Tonnen. Riesige Vorräte 
drei Milliarden Tonnen
den lange Jahre unangetastet un 
ter den Bauten 
Teils der S’adt 
Allein Im Flöz, 
welches die Grube
kann man 20 Millionen Tonnen 
wertvolle Kokerkohle gewinnen, 
die, wie bekannt, im Hüttenwe­
sen verwendet wird.

Nach der Lösung des Problems « 
des Spülversatzes wird das Ar­
beitsamer der Karagandaer Koh­
lengruben bedeutend länger 
dauern. Die Grube Nr. 3Ö kann 
die Gewinnung zum Beispiel, 
noch 25 Jahre betreiben, dabei 
mit erhöhter Entwurfskapazität 
von 900 000 Tonnen Kohle im 
Jahr. Und die Aufwandkosten 
sind dabei gar nicht so groß, 
wie es auf den ersten Blick er­
scheinen mag. Jedenfalls ist es 
bedeutend kostspieliger, 
neue Grube zu bauen.

J. BERGER

Schiefe Türme
NEWJANSK

eine

Karaganda

Entwicklungsperspektiven 
des Gartenbaus

Dam Gebiet Alma-Ata ist führend 
in der Produktion von Obst. Beeren 
und Weintrauben. Es liefert über 
SO Prozent des ganzen Obstes der 
Republik.

Günstige 
des Gebirgs 
gestalten cs 
stans—die

auf die- 
Ackerkulturen aiizü- 
zu einer starken

hohen Rentabilität 
(icbirgMtMFten die 
Erosion und helfen 

Dir

auch neue

ZwiMcben
Gräsern 

Zufuhr von Mi- 
Dbtlbäunicn in 

Anwendung der 
Hilf Grund von

im Gegensatz zu der menschlichen 
nur darauf aus, zu vernichten, zu 
töten.

Des Autors Phantasie ging we L 
Man wartet gespannt auf die Be­
gegnung mit den Bewohnern des 
Planeten, man sieht Spuren einer 
vernünftigen komplizierten Tätig­
keit. Die Atmosphäre, die Tempera­
tur. das Wasser sind (ast so wie 
auf unserer Erde, im Wasser leben 
sogar solche Tiere wie in unseren 
Gewässern, die Erde aber Ist eine 
Wüste, die Männer vom Raumschili 
finden nur noch Spuren von Tieren 
auf dem Festland. Wo aber Ist der 
Mensch? Er muß doch da sein!

Vor dem „Unbesiegbaren" war 
noch ein Raumschiff auf dem Pla­
neten gelandet, der „Kondor". Es 
ist aber nicht wieder auf die Erde 
zurückgekehrt. Die Leute vom ..Un­
besiegbaren" 
Sand wüste 
schäft des „Kondors". Die 
sehen sind 
Ursache 
ganz unverständlich

n vorhanden I
t I

allmählich zur Über

finden es in dieser 
und auch die Mann- 

Mén 
aber alle tot, und d> 
ihres Ilmkommens ist 

da Sauer-

stoff. Wasser, Nahrungsmittel 
unberührten Vorräten 
sind. Auch das Schiff selbst 
unversehrt.

Man kommt
zcogung, daß auf der Regis-lll. 
dem Planeten 
hen können. Endlich erfahren d 
Männer vom ..Unbesiegbaren", daß 
hier eine übertechnisierte Zivilisa­
tion herrscht. Es sind Mechanis­
men, die sich selbst erzeugen, die 
dem Menschen an Verstand und 
Kraft überlegen zu sein scheinen. 
Doch bleibt der Mensch unbesiegt, 
weil er seine Prüfung als Mensch 
besteht.

Be aller, dramatischen Spannung 
die das Buch uuszeichnet. ist die 
Wahrung des Humanen der rot*  
Faden, der sich durch die gesamte 
Handlung zieht.

Der Roman von Stanislaw Len» 
..Der Unbesiegbare" ist im Verlag 
„Volk und Welt”, BerBn, 1967 er­
schienen und 230 Seiten stark.

Erdöl aus Baschkirien
702 

Basch, 
rind

193? lieferte die Bohrung 
am Ischimbai-Vorkomincn ( 
kirte«l erste« Erdöl. Seitdem 
neue Erdölvorkommen (Tuimasy. 
Serafimowo, Schkapow«», Arian 
U. a.) entdeckt worden. Im Laufe 
von 36 Jahren wurde« insgesamt 
150 Erdöl. und Nahirgasvorkoni- 
nicn entdeckt. Nach der Gewinnung 
<ics flüssigen Brenrulolfs rückte 
Baschkirien in die Zahl «ler zehn 
größten erdölfördernden Gebiete

keine Menschen I

L. WÖRMANN

der Wdt auf den 2. Platz in der 
UdSSR) auf. Nach der EniölVer­
arbeitung .steht e$ nach wie vor an 
erster Stelle in der Sowjetunion.

Antang April förderten dir 
ölarbeiler von Baschkirien 
500 OOO 000. Tonne Erdöl.

Die historische Bohrung 
«tchl übrigens nach wie vor 
Betrieb.

Erd- 
die

(APN)

DIE „FREUNDSCHAFT*  IN JEDE

Der 
wjansk, c^ln 
Denkmal der 
kunst. wurde nicht später als im 
ersten Viertel des 18. Jahrhun­
derts gebaut. Das genaue Bau. 
Jahr konnte bisher nicht festge­
stellt werden.

Im Volksmund sind die unter­
irdischen Gänge des Turmes, In 
denen In Ketten geschlagene 
Leibeigene schufteten, mit einer 
schrecklichen Tragödie verbun­
den. Sie sollen auf Befehl Demi­
dows , des Eigentümers der Ne­
wjansker Werke und des dam
gen eigentlichen Beherrsch 
des Urals, unter Wasser ge 
worden sein, um die Spuren 
Münzenfälschung zu verwischt.

Die Turmuhr, die seit Ende 
des 19. Jahrhunderts schwieg, 
wurde 1945 wieder In Gang ge­
setzt. Seitdem spielt sie die Me­
lodie des Liedes „Vaterland, kein 
Feind soll dich gefährden." 1951 
wurde der Turm, der zu den 
Sehenswürdigkeiten des Väter­
chen Ural gehört, grüjxil^li 
renoviert. La

(Eigenberlc

schiefe Turm von Ne- 
hervorragendes 

russischen Bau-

BAUTZEN
Nicht nur Pisa In Italien, auch 

die Stadt Bautzen in der DDR 
hat einen schiefen Turm aufzu­
weisen. Achtzig Zentimeter hat. 
te sich seine Spitze von. der 
Lotrechten entfernt, als im Jah­
re 1953 durch .Anlegen eines 
Betonringes ein weiteres Neigen 
verhindert wurde.

Im Jahre 1492 wurde 
„Reichenturm" genannte Bau­
werk errichtet, im Laufe l’__ 
Jahrhunderte mehrmals bei Be­
lagerungen und durch Brände 
zerstört. Heute gehört es zu den 
Sehenswürdigkeiten der alter­
tümlichen Stadl Bautzen.
f (Panorama DDR)

BILDER: Turm In Newjansk 
(oben), Turm in Bautzen (unten)

da

der

Witterungsvcrliältn iMc 
und Vorgcbirgdandes 
•Jen Stolz Kasach- 

Trumpfwrto „Aport"— 
zu züchten. Dank der Größe ihrer
Früchte, der grellfarbigen Tönung, 

I «lern wundervollen Geschmack ist 
sie weltberühmt geworden.

Jedoch lit das Obst dieser Sorte 
I nur im Herbst während der Ernte 
I iiu Überfluß vorhanden. Deshalb ist 
es notwendig, neben der Verbesie- 

1 nmg der agrotechnischen Pflege «ler 
I britchtnden Gärten 
Obstgärten anzulegeu

Das Kasachische Wissenschaftli­
che Forschungsinslihit für Obst- 

| und Weinbau erarbeitete auf Grund 
eines mehrjährigen Sortenstudiums 
und einer cx|»c<iilioncllcn Überprü­
fung der GArtcn für das Gebiet Al­
ina-Ala eine Sorlenrayonicrung. Aus 
dein neuen .Sortiment wurden die 
wenig produktiven Sorten nusge- 
.schlossen und Stall ihrer neue, win­
terfeste. hochproduktive Sorten auf. 
genommen. Beim Anlegen neuer 
Gärten gilt <*  jelzl, «ich «Ircng von 
«ter beiläÜglcn Sortenrayonicruog 
leiten zu lassen. Dabei ist eine be- 
soixhve Aufmerksamkeit auf die 
Einführung neuer wertvoller Obst­
sorten zu lenken, solcher wie die

I Apfelsorlen .^ailijskaja" („Die 
Transilier"), „Sarja Alatan" (,rUa- 
Uus Morgenrot0), „Rumjanka AI. 
iiui-Atinskaja (.Alma-Ataer Rot- 
wangiger"), die Bimensortr ..Tal- 
garskaja krassawi/.a**  („Die Schön«*  
von Talgar"). Dies«*  Sorten tragen 
schon bald Erflehte, steigern schnell 
den ^Ernteertrag, Mnd winterfest. 
Gut »kklimalisicrcn sich di«- Erd­
beeren von der Sorte „Geroinja 
Mantchuk* 4 („Die Heldin Mhii- 
scJiuk") und von den introduzier- 
teii — die Apfclsorh-u „Milton", 
„Golden Deliclices**,  die Johannis- 
lierrrnsorlen „Allatskaja dessert- 
naja" („Alteter Dessert"). ..Jubilcj- 
ndja’* (.JubilHiim“), die Wcintrau- 
l>eiuortc ,3hcmtschug Saba" („Per­
len von Saba"). Die Garlenfllchen 

; in den Gebieten Altna-Ma und fal- 
Lly-Kiirgnn werden zum Jahr 1V75 
lauf 56000 Hektar anwachsen.
I Die Entwicklungvperspcktiven de« 
Gartentaus erhöhen >irh be*on«lers  
im Zusammenhang nut der Er-

früheren 
not w<*ndie .

.whließung großer Gebir^ancUland- 
massive, dir sich im Tranrilier und 
Dshungarhclieii Ala tau auf etwa 
30 000 Hektar belaufen. Gegenwär. 
tig werden die für Gärten geeigne­
ten Gcbirgsländerelen als wenig 
produktive lleuschlägc und Weiden 
ausgenut/t Dir Versuche 
scii Flächen 
bauen, führten 
Bodencrosion.

Neben ihrer 
schützen dir 
Berghänge vor
die Feuchtigkeit aufspeichern 
Gebirgsgürten haben in einem stren­
gen Winter den Vorzug, daß sie 
von Frost nicht beschädigt werden, 
denn in den Bergen ist der Winter 
verhältnismäßig milde, und im küh­
len und fruchten Sommer reift das 
Obst 30—35 Tage später als auf 
«ler Ebene. Das ermöglicht, die Ver­
brauchs frist von friachen Beeren 
und Obst ohne Kostenaufwand für 
deren Aufbewahrung. um einen 
Monat zu verlängern.

Für cion Erhalt einer 
Obslprixluklion Ist cs
•he fnihrcifendcn Sorten von Obst- 
und Beeren kulturell in «len wärme­
ren FUtJileil des Gebiet« zu verle­
gen, wo sic bedeuten»! friilirr als 
unter GeblrgivrrhRltnhscn reifen.

E*  ist zweckmäßig, die Wein­
st öder niedriger als 300 Meter über 
«Irin Meeresspiegel un«l die spät rei­
fenden in den Rayons Uigurski und 
TicbiiH anzupflanzen. Die besten 
Bedingungen für den Aport sind 
aller in der Unter- und der Mittel« 
gebirgsaonc (900- I 400 Meter über 
«Irin Meeresspiegel). Das Anlegen 
von Aport-Gärten in der Flach- 
und Steppenzone führt zur Quali- 
tütsvcrschlcchlerung des Aport*,  er 
wird zu einet llcrbstsorte un«) büßt 
die Saftigkeit und Haltbarkeit sei­
ner Früchte rin. Es l»t besser, in 
dieser Zone Sorten anrubaueo, die 

1 Im Sommer und im Herbst reifen, 
und von den Whiteraorten — 
„Kiiinjankn Ahnu Atinskaja".

Hier Nt
Schößlinge solcher Apfelsorlen 
.Aport", „Landsberger Renette*  
»len wintorieslen Stämmen der loka. 
Im Formen des Ned*wczki-Apfel-  
brtumes anzupfropfen.. Das erhöht 
die Winlci fc.stigkeit der angepfropf. 
len Sorten und beschleunigt den Be­
ginn ihres Früchlclragens.

Et ist wirtfchaftl’ch. di
schenreihcn der jungen Garten im

zweckmäßig

die

die 
wie
an

Lftttfe von 5—7 Jahren nach deren 
Anlegen mit (ieniüsckuJturen und 
Gartenerdbeeren zu besetzen. In 
den fruchttragenden Gärten ist aber 
da« völlige Besäen der 
reihen mit mehrjährigen 
unter alljährliche 
ne cm i«i ungern «Irn 
empfehlen. Die 
Dünge mit Irl muß
agrochemischen Karl«*grainmcn  für 
Obklanpflanzungen mit der Cha­
rakteristik der Nährstotfr Her Wur- 
iclsch'icht auf einer liefe von 
60—100 Zentimeter erfolgen. Hier 
•lie ungefähren Do«cn von Mine­
raldüngern für I 'rürlitrlragendr 
Gärten: Stickstoff« grns IM—2t«) 
Kilo pro Hektar, je nach der 
Fruchtlsarkeit des Bodens und der 
Ernte. Phosphoragen**  — HM Kilo, 
Kaliuinagens — 90 Kilo.

Es ist wirtschaftlich nützlich, die 
neuen Gärten dichter, und zwar 
Ma)—400 Bäume pro Hektar anzll- 
legrn, wobei die Baumkrone 
schräg fächerartig geformt wird. 
Solche Gärten beginnen schneller 
Fruchte zu tragen und ihr Ernte­
ertrag je Flächeneinheit Ist bedeu­
tend höher als bei der gewöhnli­
chen Anpflanzung,

Um die Frist de$ Obstrcrbrauchs 
in friscJiem Zurtand zu verlängern, 
ist es notwendig, die Früchte in 
Obsllagern mit Kühlanlagen aufzu­
bewahren. Zu empfehlen sind die 
Obitlagvr mit einem Fassungsver­
mögen von 250 mal mehr Tonnen.

Die Baukosten eines solchen 
Obillagers werden In 1.5—2 Jahren 
gedeckt. . Die Aufbewahrungsfrist 
der Äpfel darin kann ü—9 Monate 
betragen.

Für eine längere Aufbewahrung 
sind hallt»re. hochqualitativc Äpfel 
erster Waremorte sofort nach der 
Ernte zu nehmen, die vorher nicht 
in Mieten gelagert wurden.

Durch die RealiAienmg der oben­
genannten Empfehlungen kann die 
wirtschaftliche ElTckli'itäl des 
Gartenbaus im Gebiet Alma-Ata ge­
steigert werden.

SOWJETDEUTSCHE FAMILIE!

Wieder eifrig 
am Werk

der „Freundschaft" 
früher mitgeteilt, daß

Z<i

M. LEWINA

Kandidat der land*  Irhchafl 
Hehre WbMtnctoaflen

für das zweite Halbjahr geworben. 
Sie strebt danach, im Rayon Bal- 
kaschino einen der ersten Plätze 
unter den Verbreitern der „Freund­
schaft" einzunehmen.

In 
schon 
preisgekrönte ..Freundschafts"-Akti­
vist Johannes Weiß aus Alma-Ata 
mit großem Interesse an die Wer­
bung neuer Lcser für das zweite 
Halbjahr herangtng. Genosse Weiß 
hat der Redaktion von neuem Li­
sten mit 36 neugeworbenen Lesern 
oingesandt. Insgesamt hat er jetzt 
für das zweite Halbjahr beinahe 
hundert Leser der „Freundschiit" 
geworben. Seine Werbearbeit setzt 
cr fort.

Auch Lydia Kuhn 
macht mit

Im Dorf Nofyosselowka 
Balkaschino.
Briefträgerin

Rayon 
Junge 
Lvdia

hat sich die ' 
Komsomolzin Lxtiia 

Kuhn der Arbeit beim Vertrieb der 
Rcpublikzeitung „Freundschaft" an- 
geschlossen. In ihrem Dorf hat sie 
21 neue Lcser «ler „Freundschaft

Immer dabei
fn Balkaschino ist der Lehrer der 

Mittelschule Genosse Johannes Root 
ein großer Liebhaber der Zeitun­
gen. In der Schule hat er ein Kin­
der-Korrespondentenbüro geechaf- 
fen. Zusammen mit den Jungkor­
respondenten sorgt er dafür, daß 
möglichst viele Schüler Leser der 
deutschsprachigen Zeitungen ..Neu­
es Leben" und 
sind.

In diesen Tagen 
Mühe gescheut und 
zend neue Leser
..Freundschaft" für das zweite Halb­
jahr geworben. Er hat um sich ein 
Aktiv von Zeitungsverbreitern or­
ganisiert. Mit ihnen zusammen be­
sucht er die so*  jetdeutschen f ami- 
lieh und empfiehlt Ihnen. die 
„Freundschaft" zu abonnieren.

(Figene Information)

„Freundschaft ’

hat er keine 
über ein Dul­
der Zeitung

von Zeitungsverbreitern or

i:n

REDAKTIONSKOLLEGIUM

£

6<?oDie „Freundschaft** 
erscheint täglich außer 
Sonntag und Montag

UNSERE 
ANSCHRIFT
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I Kai. CCP 
r. Ue.iHHorpaj 
Hom Cobcior

7-oA 
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RedakUonsscbluß: 18 
Uhr des Vortegw (Moskau­
er Zeit)
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HHflEKC 65414

£qc2 19 OChefredakteur — 
Stellv. Chefr. — 

Re d a K t I:) Q ssekreiör 
79-84. Sekretariat — 76-56. Anteilen 
Propaganda, Partei-und politische Mö­
belt — ifrSl. Wirtschaft — l*-23.  
Kultur — 74-26. Literatur und Kunst 
78-50. fnformatlun
bOro — 79-15. Leserbriefe — 
baltung

17-55. Ubertel/'in.
77-11. U-c

56-45. Fernruf — 72.
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